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2 „Volksblatt“ erſcheint

Ausnahme der Sonn
und Feiertage mit dem

glichen Interhaltungsteil
den Beilagen Für

Frauen und Für
a de Jugendnverlangt eingeſandten

nuſkripten iſt ſtets das
chkporto beizufügen,

ſt. der Nedaktion
mittags von 12 bis 1 Uhr

Wolksblatt iſt amtliches
rgan verſchied. Behörden

Mordkomplott gegen Dr. Wirth.
Vor neuen politiſchen Morden?

Weitere Früchte
der deutſchnationalen Hetze.

Hetzrede des deutſchnationalen Parteiführers Hergt. Er
klärung des Reichskanzlers. Einrichtung eines beſonderen

Schutzes für den Reichskanzler im Reichstag.

Verlin, 21. Oktober.
n der Freitagſitzung des Reichstags erklärte Reichskanzler Dr.

Wirth aus Anlaß einer neuen Hetzrede des deutſch
nationalen Abgeordneten Hergt und einer Mitteilung des
Reichstagspräſidenten Loebe, daß für den Reichskanzler

n beſonderer Schutz im Reichstag geſchaffen worden
ſei, weil man neuen Mordplänen auf die Spur ge
kommen iſt, folgendes

Zu den Ausführungen des Herrn Präſidenten, die meine Perſon
betreffen, iſt von hier aus keinerlei Veranlaſſung erfolgt, aber ſeien
Sie ſich über den Ernſt der Situgtion durchaus klar. Die Nach-
richten, die wir haben und das iſt auch bereits von einem der
vVerſchwörer bekannt worden zeigen, daß wir mit neuen
politiſchen Morden in Deutſchland rechnen
müſſen. ört, hört! und große Bewegung im ganzen
Hauſe.) Jch ſtelle das lediglich feſt. Herr Hergt hat recht,
man ſollte es nicht glauben, daß dieſer Wahnſinn des Gedankens
in and nach dem Rathenau- Prozeß noch einen Boden findenbe en r dte Berge zu erh.
meine Pérſon betrifft, ſo ſteht r DieHerren rechts können glauben, daß mich ein Immer tiger Gefühl
befallen hat, daß in einer Frage, die rein ſachlich geführt werden
n ber Herr Reichspräſident, dem wir alle zu Dank ver
pflichtet ſind, (Beifall) heute in den Vordergrund der Debatte von
n Hergt gebracht iſt. Herr Hergt hat geſagt, der Reichspräſi-

nt habe die Einheitsfront des deutſchen Volkes ver
hindert. Das iſt geeignet, ſchwerwiegende Befürchtungen zu
erwecken. (Sehr richtig! in der Mitte.) Wir haben in nächſter
r alles zu tun, um die perſönliche Seite hinter die ſach

Jch habe die Politik,ichen Probleme zurücktreten zu laſſen. r
n m die Anſenpolitik, ohne Rückſicht auf die Parteien ge-

rt.
angeſchlagen worden iſt, wie es auch Herr Streſemann be-
ſtätigt hat. (Ruf rechts: „Der Feind ſteht rechts!“) Wenn Sie
wiſſen wollen, wie dieſes Wort damals gelanutet hat, dann leſen
Sie das Stenogramm nach. Jch habe mich damals ausdrücklich
gegen die Atmoſphäre des Mordens gewandt und die
rhetoriſche Frage aufgeworfen: „Wo ſteht der Feind und
abe dann geſagt: „Da ſteht der Feind, der ſein Gift in die Wun
n des eigenen Volkes träufeln läßt. Wo dieſer Feind ſteht, dar

ber iſt kein Zweifel. Dieſer Feind ſteht rechts!“ Darf ich Sie

Jch war deshalb überraſcht, daß heute die verſchärfte Rote f

(zu den Deutſchnativnalen) daran erinnern, daß in Jhrer Preſſe
geſchrieben worden iſt, Nathenau ſei deshalb zur Strecke ge-
bracht worden, weil er den Vertrag von Rapallo abgeſchloſſen
hätte? Hat es einen Wert, daß wir heute dieſe neue Atmoſphäre
des perſönlichen Kampfes zu Beginn dieſes Winters eröffnen, der
für das ganze deutſche Volk furchtbare Ausſichten bietet? Beteiligen
Sie (nach den Deutſchnationalen) ſich lieber an der ſachlichen,
runhigen Erwägung dieſer Vorlage und ſtehen Sie hinter uns, wenn
es ſich darum handelt, jede Gewalttat in Deutſchland abzuwehren.
Vom erſten Tage meiner Amtsführung an war ich von dem Haß
der Jhnen naheſtehenden Kreiſe erfolgt. (Sechr wahr! links und
im Zentrum.) Die Not des Vaterlandes iſt übergroß. Die
Schatten, die von außen auf uns fallen, ſind rieſenhaft. Jch habe
auf dem Jnduſtrie- und Handelstag die Parole aus-
gegeben: Das ganze Volk ſoll es ſein, wenn es ſich darum handelt,
den Kampf gegen Hunger und Elend aufzunebmen! Und nun iſt
dieſe meine Einladung von Herrn Hergt mit dieſer gehäſſigen
Rede beantwortet worden. (Lebhafter Beifall links und in der
Mitte. Ztſchen rechts.)

Den Reichstagsbericht ſiehe 2. Seite des Hauptblattes.

Mehrere Attentatsanſchläge auf
den Reichskanzler.

Eine jugend iche Perſon von den Rechtskreiſen zu hohem Solde

gedungen. rBerlin, 2l1. Oktober.
Zu den Erklärungen des Reichskanzlers erfährt der „Soz. Parla

mentsdienſt“: Durch Zufall iſt die Polizeibehörde nicht nur auf
die Spur eines einzelnen Komplotts, ſondern mehrerer
Attentatsanſchläge gegen den Reichskanzler gekommen.
Eine jugendliche Perſon, über deren Herkunft aus erklär-
lichen Gründen nichts geſagt werden kann, war von Kreiſen, die
den Attentätern auf Rathenan naheſtehen, zu hohem
Solde gedungen worden, ven Reichskanzler zu ermorden.
Gewiſſensbiſſe haben den jungen Menſchen veranlaßt, von der Aus-
ührnng des Planes Abhſtand zu nehmen und die Vorbereitungen

in rechtsgerichteten Kreiſen der Polizei mitzuteilen. Er wurde
daraufhin in Haft genommen und machte Anuskünfte, die ſtichhaltig
ſind und die Polizei auf nene Fährten lenkten,

Nach dem „B. T.“ iſt die Verhaftung im Rheinland erfolgt.
Der Verhaftete ſoll nach Berlin überführt werden. Eine
zweite von der Polizei verfolgte Spur ſoll nach Berlin weiſen.
Wie dem Blatte nach verlautet, beſteht die Abſicht, künftig alle Be
ſucher des Reichstags beim Betreten des Gebäudes anf Waffen
zu unterſuchen,

2DTDZJ SGefährliche Juſpitzung.
Die bürgerliche Mehrheit des Volks wirtſchaftlichen Ausſchuſſes
beantragt 3- bis 4fache Preiserhöhnng des erſten Umlage-
drittels. Das Zentrum für eventuelle Herabſetzung der
Umlagemenge. Für die Sozialdemokratie unannehmbar.
Berlin, 21. Oltober. Die Verhandlungen über die Preiſe des

Umlagegetreides im Volkswirtſchaftlichen Ausſchuß, die geſtern
abend nach dem Plenum ſtattfanden, haben zu einer gefährlichen
Verſchäxfung der politiſchen Situation geführt. Bei der Ab-
ſtimmung wurde gegen die Stimmen der ſozialdemokratiſchen
Fraktion, eines Mitglieder der Demokraten und

weier Mitglieder des Zentrums folgender Antrag desZentrums und der Bayeriſchen Volksvartei angenommen:

Der Preis für das erſte Drittel der Umlage wird berechnet
nach dem um 25 v. H. ermäßigten Durchſchnittsinlandmarktpreis
des Getreides in den Monaten September, Oktober.

Außerdem ein Antrag des Zentrums:
Die Reichsregierung wird ermächtigt, die Umlagemenge

entſprechend herabzuſetzen, wenn nach dem Ergebnis der Feſt
ſtellung der Ernteerträgniſſe die Aufbringung einer Umlage-
menge von 21 Millionen Tonnen nicht möglich erſcheint.

Gegen beide Anträge hatte der Ernährungsminiſter Fehr
die ſchwerſten Bedenken geltend gemacht und ſie für untragbar
für die Regierung erklärt. Trotzdem entſch ſich die Mehr-
heit der bürgerlichen Parteien für ſie.

Der Antrag, die Preiſe nach dem Durchſchnittsmarktpreis in den
Monaten September und Oktober feſtzuſetzen, bedeutet bereits jetzt
für Weizen einen Preis von 66 000 Mk. die Tonne, für Roggen
einen ſolchen von 57357 Mk. Bei weiterem Sturz der Mark
würde ſich dieſer Preis noch weſentlich erhöhen und ſomit wahr-
ſcheinlich das Vierfache des Preiſes betragen, den die Reichs
regierung vorgeſchlagen hat.

Ebenſo gefährlich iſt der Antrag, die Umla gemenge je nachdem ehelt der Ernte herab zuſetzen. Er enthält den An
reiz und die Aufforderung bei den Angaben über den Ernteausfall
noch mehr un richtige Auskünfte zu geben, als das jetzt
bereits geſchieht. Seine ſichere Folge wäre ein noch ſtärkeres
Stocken der Ablieferung von Umlagegetreide, die Notwendigkeit zu
vermehrter Einfuhr aus dem Anuslande, ein gewaltiges Steigen des
Brotpreiſes, wenn die Einfuhr möglich iſt, vielleicht ſogar der
völlige Zuſammenbruch der Brotverſorgung in wenigen Wochen,
wenn die fremden Zahlungsmittel dafür fehlen.

Die Annahme dieſer Anträge ſchafft eine außerordentlich ernſte
politiſche Situation. Für die Sozialdemokratie ſind beide An
träge untragbar.

Juſtizmord im deutſchen Dreyfuß-
Prozeß.

Fechenbach zum Kerkertode verurteilt.

Das Urteil im Prozeß gegen Fechenbach, Gargas und
Lembke wurde am Freitagabend 9 Uhr von dem Vorſitzenden des
„Volks“gerichts München 2, Landgerichtsrat Haß, verkündet.

Fechenbach wurde zn 11 Jahren Zuchthans, Gargas
zu 12 Jahren Zuchthaus und Lemöbke zu 10 Jahren
Zuchthaus verurteilt. Allen Verurteilten wurden die bürger-
lichen Ehrenrechte auf 19 Jahre aberkannt.

Jn der Urteilsbegründung, die unter teilweiſem Ansſchluß der
Oeffentlichkeit ſtattfand, wurde die Schuldfrage im Falle Erzberger
(Beröffentlichnng des Kriegsmemorandums) einſtimmig verneint.
Dagegen wurde die Schuldfrage hinſichtlich des Rittertelegramms
und des ganzen Komplexes Gargas einſtimmig bejaht. Fechenbach
habe planmäßig und abhſichtlich gehandelt und ſich dadurch eines
vollendeten Verbrechens des Landesverrats ſchuldig gemacht. Das
Rotterdamer Burean iſt nach Anſicht des Gerichts ein Spionage-
bureau. Der Angektlagte Gargas hat die Tatſache bekannt. Lembke
war ſich der Strafbarkeit ſeiner Handlungsweiſe bewußt und hat
aus Geldgier gehandelt. Das Verſchulden des Gargas wird darin
erblickt, daß er die ihm gelieferten Berichte an das Rotterdamer
Bureau weitergeleitet hat. Seine eigenen Angaben überſühren ihn,
daß er bewußt als Spion eines fremden Landes gehandelt hat.
Der Angeklagte Fechenbach habe durch die Veröffentlichung des
Rittertelegramms unberechenbaren Schaden über Deutſchland ge
bracht. Die Handlungsweiſe des Angeklagten ſei ehrlos wie die
des Lembke.

Das Urteil ſtellt eine derartige Ungeheuerlichkeit dar und die
Betrachtung des Schickſals Fechenbachs von der juriſtiſchen, politi-
ſchen und menſchlichen Seite rollt eine derartige Fülle von Fragen
auf, daß der Verſuch, mit wenigen Zeilen auszukommen, eine
ſchwere Unterlaſſungsſünde darſtellen würde. Wir werden darum
erſt am Montag auf das Urteil, das in der deutſchen Rechtspflege
ſeines gleichen kaum hat, näher eingehen
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UAnlauter und unfähig.
Von F. O. H. Schulz.

Auguſt Bebel erzählt in ſeinen Lebenserinnerungen, daß er
1870 unmittelbar nach Ausbruch des deutſch franzöſiſchen Kriegesvon einer Gruppe von Arbeitern nach einem kleinen Orte ins e
gebirge beordert worden ſei, wo man ihm mit Leidenſchaft u
Ungeduld klargemacht habe, daß jetzt für die Arbeiterſchaft der
Zeitpunkt gekommen ſei, den Entſcheidungsſchlag gegen die Bour
geoiſie zur Befreiung des Proletariats zu tun. Bebel hatte keine
leichte Arbeit, den phantaſtiſchen Heißſpornen klarzumachen, daß
ihr Kampf nicht zur Emanzipation der Arbeiterklaſſe, ſondern zur
Vernichtung ihrer erſten, zarten und im Anfangsſtadium der Ent
wicklung ſich befindenden Klaſſenkampf-Organiſationen führen
würde. Auguſt Bebel, der heute von allen möglichen beſinnungs-
loſen Elementen des proletariſchen Kampfes für ihre Taktik re
klamiert wird, war trotz ſeiner lutvollen Leidenſchaftlichkeit ſchonin jüngeren Jahren ein ſeine Etrategie ſehr nüchtern prüfender

Feldherr, der ſich bei mancher Gelegenheit von politiſchen Jgno
ranten als Verräter beſchimpfen laſſen mußte. Und wer heute die
publiziſtiſchen Pamphlete eines Hans Moſt aus ſeiner Londoner
Zeit gegen die alte Sozialdemokratiſche Partei zur Hand nimirt
und einige Stunden bei ihnen verweilt, merkt ſehr bald, daß ſelbſt
die doch in ihrer Art einzig kommuniſtiſche Preſſe be-
reits ihre Vorläufer gehabt hat. rregte Zeiten gebären auch er-
regte Menſchen. Der pſfychopathiſche Einſchlag macht ſich während
jedes Krieges und unter ſeinen Nachwirkungen beſonders ſtark

r e di re ehe h allerdings dererſte Rauhreif zei i ex ühlung edie braven e ler 1870 zur h der
losſchlagen wollken, ſo ſchreien heute die Kommuniſten nach dem
Entſcheidungskampf. Geradeſo wie während des Sozialiſtengeſetzes
ein Hans Moſt die Partei und ihre Führer wegen mangelnder
Jnitiative begeiferte, ſo bewirft die kommuniſtiſche Preſſe heute
die Sozialdemokratie und ihre Führer mit Kot. Wie aber die
Geſchichte über jene Zeitwidrigkeiten und perſönliche Albernheiten
ihren ehernen Gang fortgeſetzt hat, ſo wird ſie auch, hiſtoriſch ge
ſehen, ſehr bald über den kommuniſtiſchen Unfug hinweggehen.
Die Hans-Moſt-Jmitatoren werden dasſelbe Schickſal erleiden
wie ihr Vorbild, und die kommnuniſtiſchen Strategen werden ſich
als Erzgebirgler entpuppen, mit dem einen Unterſchied allerdings,
daß dieſe naiven Gemüts und guten Glaubens waren, jene aber von
einer barbariſchen, in r Methoden ſchwelgenden ruſſiſchen
Regierung mit blanken Rubeln zu ihrem wahrhaft konterrevolu-
tionären Treiben angehalten worden ſind. Die Sozialdemokratie
wird im Bewußtſein ihrer Stärke und Ueberlegenheit die Arbeiter
klaſſe trotz des kommuniſtiſchen Wahnſinnstreibens vor dem
Schickſal des bolſchewiſtiſchen Rußland bewahren, und ihre Ge-
ſchichtsſchreiber werden die Schande der Moskauer Skeipendiaten
feſthalten als warnendes und abſchreckendes Beiſpiel für alle Zeiten.

Wie die Hyänen das Schlachtfeld abgraſen und ſich mit Behagen
an den zur Strecke gebrachten Leibern ergötzen, ſo ſuchen die Be
auftragten Sinowjews dort ihr Heil, wo ſie das größte Elend und
die Nähe des Todes wittern. Jhrer trotz aller von Moskau emp-
fohlenen Hinterhäl:igkeit immer wieder hervorbrechenden Offenheit
verdanken wir das Geſtändnis Ernſt Meyer s, daß die KPD. ſich
von einer Vermehrung des Elends einen Aufſchwung ihrer Partei
verſpricht. Dieſe Hoffnung deckt ſich vollkommen mit den
Wünſchen der Deutſchnationale n. Kommuniſten und
Deutſchnationale verſuchen deshalh mit vereinten Kräften die
Lage des Volkes zu verſchlechtern. Die einen vorwiegend dadurch,
daß ſie durch blutige Raufereien größeren Stils die Behördenzu koſtſpieligen Maß nahmen treiben und Deutſchland in ſeiner

Kreditwürdigkeit gegenüber dem Ausland herabſetzen, die anderen,
indem ſie die ihnen ergebenen Berufsgruppen, die Landwirt
ſchaft und einen Teil der Jnduſtrie, zur Sabotage von Produk-
tion, Wirtſchaft und Ernährung mit Erfolg aufreizen. Beide
Teile aber ſind ſich ihrer gegenſeitigen Handlangerdienſte bewußt,
arbeiten gewiſſermaßen wie Geſchäftsfreunde Hand in Hand.
Beide ſehen auch in der Sozialdemokratie ihren Hauptgegner,
beide konzentrieren ihre Stoßkraft, jeder in ſeiner Art, auf den
ſozialdemokratiſchen Feind. Die Kommuniſten wiſſen, daß der
denkende Teil des Proletariats ihr ganzes Treiben als faulen
Zauber betrachtet, ſie wiſſen, daß ſie ſolange zur Ohnmacht ver
dammt ſind und nicht zur Kataſtrophe treiben können, wie die So-
zialdemokratie das Heerlager und Sammelbecken der maryiſtiſch
denkenden und r Teile der Arbeiterſchaft und ihres
Gefolges iſt. er der ohnmächtige Zorn, der an den ſtarken
Mauern unſeres in ſich gefeſtigten Parteigebäudes zerſchellt, daher
die täglich in neuer Aufmachung ß3 wiederholenden Giftſpritzer,
daher die ebenſo blöde wie abgegriffene Verdächtigung, die Sozial
demokratie habe in Gemeinſchaft mit der Bourgeoiſie alles getan,
um das beſtehende Elend herbeizuführen, wohlgemerkt:
dasſelbe Elend, deſſen möglichſte Vergrößerung nach Ernſt
Meyer eine heiße Sehnſucht der kommuniſtiſchen Parteigeſchäfts-
männer iſt. Daher aber auch die Aufforderung an die Sozial
demokratie, ſich der abſurdeſten Mittel zu bedienen, die den Lauf
des Elends hemmen, in Wirklichkeit aber beſchleunigen ſollen.
Für die u des Moskauer Korruptionsfonds beſteht natür-
lich der Verſailler Friedensvertrag mit ſeinen Forderungen nicht,
da ſie im re des iſolierten Rußland 1918 den Krieg mit
Hilfe der Roten „Anmee“ fortführen und Deutſchland ſo entweder
zu einer Kolonie des Entente-Kapitalismus oder des Moskauer
Zarismus machen wollten. Und weil ſie die durch das Verſailler
Diktat bedingte zwangsläufige Gebundenheit der deutſchen Wirt
ſchaft aus Partei-Agitationsintereſſe nicht ſehen wollen und nicht
ſehen dürfen, täuſchen ſie der deutſchen Arbeiterſchaft eine Schuld
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notoriſ Querulanten abgeſehen, niemand an dieſe Se

glaubt. Der ehemalige Kommuniſt und fedt r i du
V ende des Bezirksvereins Plauenf Grund,

uſtav Urban, charakteriſierte ſeine früheren Freunde An
i Monats ſehr treffend, als er ſchrieb: „Zu

alen werden in der kommuniſtiſchen Preſſe Handlungen der
anderen ſozialiſtiſchen Parteien als verräteriſch und verbrecheriſch
verſchrien, tr jedem, der Einſicht in die chen Ver
hältniſſe hat, t ſein muß, daß dieſe Hagdlungen
z um Zeitpunkt das fürdie Arbeiterſchaft i Erreichbare erkrahtenDas iſt der Kern der ſozialdemokren das
einem gegebenen Zeitpunkt für die Arbeiterſcha
reichbare zu erringen. Vergleichen wir doch da
kommnuniſtiſchen Politik, wie ſie uns SomjetRu
Fällt in Deutſchland die Mark, ſo ſchreit die ga
Preſſe-Meute: Seht, wie das Elend ſteigt, weil die Sogzia
nichts tut. Fällt aber zu gleicher Zeit der Sowjetrudel um
ein M ſo wird dieſe Tatſache mit Liebe übergangen.
Nun ſteht aber der Sowjetrubel ſo tief, daß man für eine einzige
lumpige Mark heute in dem kommuniſtiſchen Dorado mehr als
1000 in Worten: viertauſend) Sowjetrubel bekommt, wobei noch
zu bedenken iſt, daß der Friedenszwbel niber der Friedensmark
unter Zugrundelegung des deutſchruſſiſchen Handelsverkrags vom
Februar 1894 im Tr re von i n 477 Fp e
ſteht. Jn die jetzige Va umg alſo die deutſcheP er än. mehr als das 12 000fache eines nominell
gleichen ruſſiſchen Papierwertes. Danach leuchtet ohne weiteres
ein, daß die r Bolſchewiſten Fati Wirtſchafts und Finan
genies ſind, die nur mit ſolchen gkeiten ausgerüſtet es ſoHerrlich weit bringen konnten. Die deutſche Sozialdemokratie hat

nach dem Vorhergeſagten alſo wirklich alle Urſache, ſich dem
kommuniſtiſchen Rat zu fügen und das erhabene Beiſpiel der in heb
nichts zerfließenden fiſchen Wirtſchafts- und Finanzpolitik
nachzughmen. Das leuchtet ein. Doch weiter im Text: Die
„kommuniſtiſche“ Regierung Rußlands, die bekanntlich den Kapi
talismus notgedrungen wieder durch die Hintertür hineingelaſſen
hat, geht ſehr radikal gegen alte und neue (auch ſolche gibt's im
„kommuniſtiſchen* Paradies) Reiche vor. Der „Sozialiſtitſcheſky
Weſtnik“ berichtet u. a. folgendes aus Moskau:

Jn den letzten Tagen gehen Maſſenverhaftungen der „Nöp
männer“ (neue Reiche, die als Folge der „Neuen ökonomiſchen
Politik“, als eine neue Klaſſe erſtanden ſind) und der Beamten
vor ſich. Die letzteren werden der Annahme, die erſteren
des Gebens von Beſtechungsgeldern und außerdem der
Spekulation mit Gold und Diamanten angeklagt.
Bei dieſen Verhaftungen und Hausſuchungen „plündert
man das Geplünderte“ bis zum Abreißen der Ringe
von den Fingern der Frauen der „Nöpmänner“. Die gefundenen
Valutawerte werden ſelbſtverſtändlich auch „beſchlag-
nahmt“.

Gleichzeitig begann ein neues „Wohnungsbacchanal“:
Ausmietungen, Zwangsmieter uſw. Kurz, in den Kreiſen der
„Nöpmänner“ iſt die Stimmung ſehr deprimiert. Man fürchtet
nicht nur, das Geld auf die Banken zu tragen, ſondern auch es
in Waren anzulegen, da der Wind des militäriſchen Kommunis
mus“ zu wehen ſcheint.

Dieſes ſehr erfreuliche Schauſpiel hat ſich in den 5 Jahren der
ruſſiſchen Revolution unzähligemale wiederholt, ohne daß an dem
ſauſenden Tempo des wirtſchaftlichen und finangziellen Nieder-
gangs auch nur das geringſte geändert worden wäre. Trotz allſolcher „kommuniſtiſcher Maßrahmen ſind mehrere Millionen
Menſchen verhungert, von denen einige hunderttauſend nicht einmal
rechtzeitig und ordnungsgemäß unter die Erde gebracht werden
konnten, ſind dem Entente-Kapitalismus ſtändig neue Konzeſſionen
gemacht worden, hat fich der Wert des Sowjetrubels in nichts auf
gelöſt. Die Kommuniſten ſind tüchtige Oekonomen und Finanziers.
So tüchtige, daß die deutſche Arbeiterklaſſe dein Himmel danken
kann, daß ſie bisher vor ihren tödlichen Experimenten bewahrt
geblieben iſt. Die Sozialdemokratie wird auch in Zukunft dafür
ſorgen, daß der ohnehin geſchwächte Volkskörper von den bolſche
wiſtiſchen Pferdekuren verſchont bleibt

Nicht anders als die kommuniſtiſche Wirtſchaft ſieht auch ihre
politiſche Strategie aus Ende Febrau 1860 ſchrieb
Ferdinand Laſſalle an Friedrich Engels in einem vonuſtav Meyer („Der Briefwechſel zwiſchen Laſſalle und Marx“,
3. Band, Deutſche Verlagsanſtalt Stuttgart-Berlin, 1922) ver-
öffentlichten Originalbrief: „Jch habe immer die Taktik gehabt,
wenn ich genau wußte, mein Gegner würde ſich eine Blöße geben,
dieſe Blöße ruhig und kaltblütig abzuwarten,

Severings Antwort.
Abrechnung mit den Rechts und

Preußiſcher Landtag.
Aus der konſervativen Verſammlungspraxis von früher.

en ott aiſer uh fele ſich ſelbſt um jeden Kredit bringen.

Berlin, 21. Oktober.
Vor ſtarkbeſetztem Hauſe kam zu Beginn der Landtagsſitung

Innenminiſter Severing
zu Wort: Jm Laufe der Debatte hat ein Abgeordneter betont es
wäre beſſer geweſen, wenn man ſich mit der Unterſuchung der Vor
gänge vor dem Zirkus Bu ſch mehr Zeit gelaſſen hätte. Jch glaube
aber, d in unſerem Falle Verzögerung ſchlechter iſt als Eile. Es
g t, raſch Klarheit zu ſchaffen. Wenn der deutſchnationalednete Herr Rippel die Vorkommniſſe ſo hinſtellte, als ob

Verſammlungskrawall ſozuſagen nur eine Errungenſchaft
des neuen Syſtems ſei, dann muß ich doch betonen Ver-

u e gab es auch unter dem alten Regimel Herrippel wird ſich vielleicht an jene Schlacht erinnern, die im Jahre
1891 in einem weſtfäliſchen Orte ſtattfand, als konſervative Partei-

mit Dreſchflegeln harmloſe ſozigaliſtiſche Demonſtranten
bel zurichteten. als haben wir nichts von Anklagen, Vor-

würfen und Forderungen gehört. Die Deutſchnationalen haben
wenig Anlaß, heute gegen andere Leute ſchnell Vorwürfe zu er-

en. Herr Rippel müßte ſchließlich aber auch wiſſen, daß das
neue Regime mit größeren Schwierigkeiten zu kämpfen
hat als alte. Jch will in keiner Weiſe irgend etwas an den
Vorgängen am Zirkus Buſch beſchönigen, aber ich wehre mich mit
Entſchiedenheit ebenſo gegen jede Uebertreibung der Vorgänge:

Der Bund für Freiheit und Ordnung
iſt eine Stätte, in der nach meiner Ueberzeugung mindeſtens ſoviel
aufgeputſcht wird wie bei den Kommuniſten. Er hat auf ſein
Programm geſchrieben: „Stärkung der Autorität der Behörden.“
Wie dieſe Stärkung ausſieht, geht aus den Worten hervor, die ein
Redner im Zirkus Buſch ſprach, indem er behauptete: „Wenn die
Regierung ſagt, durch die Erfüllungspolitik habe ſie das Ruhr-
revier ettet, ſo iſt dieſes Gefaſel abſolut falſch.“ Die Bekämp-
fung aller auf Zerſetzung des Volkes gerichteten Beſtrebungen ſteht
als zweiter Punkt auf dem Programm. Das wird ſo verſtanden,
daß vor allem die Befreiung vom Judenjoch und vom Ver
ſailler Vertrag nötig ſei. Waffen würde man zu gegebener
Zeit von einem anderen Land erhalten. Der weitere Programm-
punkt „Sicherung der Verfaſſung gegen Umſturz“ hält den Volks-
parteiler Geis ler nicht ab, nach berufsſtändigen Vertretungen
an Stelle von Reichstag und Landtag zu rufen.

Jſt das verfaſſungsmäßig?
Der amtliche Polizeibericht über die Verſammlung meldet, daß
auf die Hohenzollern und den Kaiſer ein Hoch ausgebracht wurde,
in welches die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Jn einer Ver-
ſammlung dieſes Bundes am 4. März 1922, in der ein General-
leutnant v. Hülſen als Redner auftrat, wurden in der an
ſchließenden Ausſprache Anfragen wegen Organiſation des Selbſt
ſchutzes oder der Selbſthilfe an den Vorſtand gerichtet, der aber
keine Antwort gab, weil ſich der Gegenſtand dafür nicht eignete, der
aber auf die chäftsſtelle verwies, wo man näheres erfahren
könne. Dem Bund hat ſich in letzter Zeit als beſondere Abteilung
eine Gruppe angeſchloſſen, die aus dem

keit links.) Welche Poſi

Linksbolſchewiſten.
Verband nationalgeſinnter 277 vie

iſt. Dieſe Apteitnng iſt ſo ngir rdenten tie Hilfe des Saalſchutzes anzubieten. (Große e

e en e meeenn ſie i ane von dieſen extrem r ene ſoll? Der behüte mich vor meinen Freun
den! (Große Heiterkeit. Unruhe rechts.) WDrei bis vier Tage nach dem Sonntag gm Zirkus Buſch h
die Herren um den Grafen Weſtarp den Mut, eine Verſammlung
mit dem Thema

„Mit Gott für Kaiſer und Reich
anzumelden Glauben Sie. daß man eine ſolche Verſammlung ge
ſtatten könnte? Die Verfaſſung gibt das Verſammlungsrecht nur
Kenen die ſich friedlich und ohne Waffen verſammeln. Die Ber-
liner Polizei hat inſofern verſagt, als die Offiziere der Gr
Mitte ſich anf die Verſammlungspfychologie nicht eingeſtellt haben.
Wenn in den Zeitungen geſtanden hat daß eine Partei eine an
gekündigte Verſammlung ſprengen will, die um 10 Uhr angeſetzt
iſt, dann genügt es nicht, daß um 1410 Uhr die Schutzmannſchaft
antritt; dann muß man früher aufſtehen, und auch der Polizei
präſident muß früher aufſtehen.

Herr Rippel (Dn.) warf uns geſtern vor wir hätten an der
Poligei immer herumorganiſiert. Daß die Polizei nicht zur Ruhe
kommt, daran iſt Jhre Richtung (nach rechts) mitſchuldig
Wer immer nur das Schwert im Munde führt, wer zum
Revanchekrieg aufruft und ſich die Waffen dazu im Geiſte
ſchon von anderen Völkern vumpt, der trägt auch hier die Unruhe
hinein. Sie würden der Schutzvolizei den beſten Dienſt leiſten,
wenn Sie auf Jhre volitiſchen Freunde einwirken wollten, nicht
den Mund ſo voll zu nehmen. Ganz generell erkläre ich: Ans-
ſänder. die ihr Aſylrecht mißbranchen und fich in extremen voliti
ſchen Parteien betätigen, werden unnachſichtlich ausgewieſen.

Nun die Maßnahmen für die Zukunft!
(Abg. Katz: Kommnuniſtenverfolgungen!) Fällt mir gar nicht
ein! Sie ſollen ſich ſelbſt um jeden Kredit bringen! Heiterkeit
bei der Mehrheit.) Jch verzichte auf das Mittel, von der Parla
mentstribüne herab zu erklären, daß dieſer oder jener Beamte ver-
ſetzt wird. Veränderungen ſind notwendig. Jm Zentrum Berlins
können nur Herren ihres Amtes walten, die mit der Verſamm-
lungspfychologie vertraut ſind. Aber die bisherigen Be-
amten aus der Polizei gamz zu entfernen, halte ich nicht für
richtig. Bei politiſch unbeſtimmten Gruppen ſoll in Zukunft die
Verſammlunggenehmigung nur erteilt werden, wenn ſie die Ge
währ dafür bieten, daß die Teilnehmer ſich friedlich und unbewaff-
net verſammeln. Jch bin Optimiſt genng, an den Sieg der Ver-
nunft auch noch bei Jhnen (zu den Kommnniſten) zu glauben.
Statt von der Orgeſch ſpricht Herr Katz jetzt immer von Faſziſten,

Die Faſziſten ſind Sie (zu den Kommnniſten)
denn es macht keinen Unterſchied, ob der Terror von rechts oder
von links kommt. Aber wenn Sie die Faſziſten nur rechts ſehen,
dann gebe ich Jhnen zu bedenken, daß Jhr Verfammlungsterror
mehr als alles andere geeignet iſt. dieſe Faſziſten heranzuzüchten,

An die Rechte
richte ich dieſelbe Mahnung: Wenn es Jhnen ernſt ſſt mit der
Aufrichtung der Stagatsautorität, dann verzichten Sie auf jede
Selhſtſchutzbewegung. Selbſtſchutz iſt nur Selbſtbetrug und Selbſt.
ſchävigung. Raub begeht am eigenen Gut, wer ſelbſt ſich hilft
in ſeiner eigenen Sache. (Lebhafter Beifall.)

Das Haus vertagte ſich auf heute, Sonnabend.

Die Deutſchnationalen unter Anklage
Deutſcher Reichstag.

Hermann Müller gegen das demagogiſche Spiel der rechts
bolſchewiſtiſchen Volksbetrüger. Mord propaganda und

Mörderſchutz durch die dentſchnationale Preſſe.

Berlin, 21. Oktober.
Der Reichstag erlebte am Freitag eine bewegte Sitzung. Es

ging um den Antrag der Sozialdemokratie, der Demokraten, des
Zentrums, der Deutſchen Volkspartei und der Bayeriſchen Volks-
partei, die Amtsdauer des von der Nationalverſammlung ge-

mit ihn durch eigene eber i daran zu verhindern wählten Reichspräſidenten bis zum 30. Juni zu verlängern. Der
d a heute allgemein in jedem Kampf angewandte Taktik iſt Zentrumsführer Marx begründete den Antrag. Er rühmte der
er Partei der Katz, Koenen, Eberlein natürlich vollkommen fremd. Politik des Reichspräſidenten Feſtigkeit d St tig t

Jhre Bärenſtrategie hat ſie am vergangenen Sonntag in die Rolle nach und dankte ihm insbeſo dere J fü das Jent r
der politiſchen Raufbolde verſetzt, die ihren Gegnern wieder einmal bindlichen und herzlichen Worten Wein reiſt Weg hen
nen unſatharen Dienſt erwieſen haben. Den Kommuniſten Pofkes werden ſich, fo ſagte der Zentrumsmann Keſem Danſe an
Drdne die Abſichten der Hakenkreuzler vom „Bund für Freiheit und ſchließen. Der Deutſchnationale Her git wußte ſeine Verlegenheit
h vollkommen bekannt. Es konnte für ſie nach Lage der ſich einem ſo großen Block für den Reſchspräfidenten Ebert gegen
Dinge gar keinem Zweifel unterliegen, daß die Veranſtaltungen überzuſehen nicht zu verbergen. Darum leiſtete er ſich den Sch
dieſes Bundes in Zukunft unterſagt, der Bund ſelbſt der Auflöſung unter ſchallen dem Gelächter der Link r u erzählen.
als Fortſetzung der verbotenen Selbſtſchutzorganiſationen und auf
Erund des Geſetzes zum Schutze der Republik verfallen würde. Die
Kommuniſten wußten, um mit Laſſalle zu ſprechen, daß ſich der
Bund die erforderliche Blöße geben würde, ſie hatten alſo ver
nünftigerweiſe nichts anderes zu tun, als „dieſe Blöße ruhig und
kaltbhlütig abzuwarten, nicht ihn durch eigene Uebereilung daran
zu verhindern Was aber taten dieſe klugen Strategen und ſuper-
klugen Ratgeber der Arbeiterſchaft? Sie machten tagelang vorher
den Gegner auf ihre gewaltſamen Svprenaungsabſichten aufmerk-
ſam und provozierten geradezu die Polizei zum Eingreifen.
Dabei waren die Moskauer Helden trotz jahrelanger Soldaten
ſpielerei und entſprechender Durchorganiſierung ihrer Partei nicht
einmal imſtande, die erforderlichen Mannſchaften zum Raufen aus
ihren eigenen Reihen zu ſtellen. Statt deſſen räumte man, wie
ſchon bekannt, im Aſyl für Obdachloſe auf und führte die ahnungs-
loſen Jnſaſſen gegen Barlöhnung, differenziert nach Leiſtung, in
den von vornherein völlig ausſichtsloſen Kampf

Nun ſtelle man ſich einmal vor, das finanzielle, wirtſchaftliche
and politiſche Schickſal der deutſchen Arbeiterklaſſe wäre den Händen
dieſer Leute anvertraut, und man wird begreifen, daß die geeinte
Sozialdemokratie einen ſtarken, unverwiſchbaren Trennungsſtrich
gegen diejenigen zieht, die wohl auf Geheiß einer desvpotiſchen
halbaſiatiſchen Regierung leichtgläubige, ungenügend geſchulfe
Teile der deutſchen Arbeiterſchaft ins Verderben, aber nicht zum
n Gen Befreiungskampf für das geſamte Proletariat führen
önnen

KnüppelKunze in Haft. Vor einigen Tagen ſprach der bekannte
Knüppel- Kunze in Oppeln. Als die durch ſeine bekannten
Provokationen erregte Menge auf das Rednerpult eindrang ſchoß
Kunze einen Arbeiter nieder. Kunze wurde blutig geſchlagen und
vegen der Erſchießung des Arbeiters in Haft genommen. Er wird
dem zuſtändigen Richter zugeführt werden. Eine exemplariſche
Beſtrafung dieſes politiſchen Raufboldes wäre angebracht.

Krach in der Kommuniſtiſchen Partei Frankreichs. Aus Paris
wird gemeldet: kommuniſtiſche Kongreß iſt am 19. Oktober.
1 Uhr nachmittags, geſchloſſen worden, nachdem mit 1150 gegen
300 Stimmen (nach Moskaus Gebot. Red. des „Volksblati“)
der Ausſchluß von Verfeunil und Mayoux beſchloſſen
worden war. Zum Vorſitzenden des Parteivorſtandes wurde
Cachin gewählt und eine Reſolution Froſſard-Souvarine zur

die Sozigl demokratie habe Furcht vor der Präſiventenwahl be
kommen, weil Hindenburg als Kandidat vor den Toren erſchienen
ſei. Jmmer wieder lachten die Sozialdemokraten und die Mitte
des Hauſes den Dentſchnationglen aus, wenn er von Volksrechten
ſchwärmte und ſeine Partei als deren Hüterin anpries, er, der
mit allen ſeinen Freunden bis zur Revolution Herrenhaus und
Dreiklaſſenwahlrecht anfrechterhalten wiſſen wollte. Mit großer
Entſchiedenheit wies

der Reichskanzler
die perſönlichen Angriffe Hergts auf den Reichspräſidenten zurück.
Nie habe Ebert in ſeinem Amte varteivolitiſch gehandelt Jhm
und den Volksbeauftragten von 1918 mit den geſamten Sozial
demokraten ſei zu danken, daß im Herbſt 1918 die Demokratie
gegen Diktaturgelüſte gerettet worden ſei. Die Deutſchnationalen
wurden während der Kanzlerrede immer unruhiger und gerieten
ſchließlich in Zornesausbrüche, als Wirth von ihnen ver-
langte, der verhetzenden Agitation ein Ende zu machen. Auch
Streſe mann fand Worte des Danfes an den Reichspräſidenten:
auch er erinnerte an die feſte Haltung Eberts und der Sozial
demokraten während der Revolution gegen das drohende Chaos.

Hermann Müller widerlegte Herrn Hergt mit Aeußerungen
Maurenbrechers, der die Scheu der Denutſchnationglen enthüllt habe,
ohne die Krücken anderer bürgerlichen Parteien in den Wahlkampf
zieben zu müſſen

Hermann Müller-Franten.
führte aus: Herr Hergt hat an uns appelliert, mit ifür die baldige Vornahme der Wahl einzutreten. n
dafür geweſen, daß nach der Ordnung der ſtgatsrechtlichen Ver
hältniſſe Waren die Wahl des Reichspräſidenten vor-
genommen werden ſoll. Wenn wir uns auf den vorliegenden An
trag Marx geeinigt haben, ſo deshalb, weil große Parteien dieſes
Hauſes es für notwendig hielten, daß hier eine Einigung einer
größtmöglichen Mehrheit des Hauſes auf einen gemeinſamen An
trag ſtattfände. Seit der Zeit, da alle Parteien dieſes Hauſes
der Auffafſung waren, daß die Wahl bald vorgenommen werden
muß, hat ich einiges in unſerer Situation verändert, und die
Rückwirkung, die das auf die Stimmung der Bevölkerung gehabt
hat, hat auch einige Veränderungen mit ſich)at, erun ich gebracht. (Srichtig! in der Mit errn Hergt ſind dieſe Dinge ſene
gleichgültig, uns aber nicht. (Sehr gut! b. d. Soz.) Die

politiſchen Lage angenommen.

er

Angriffe des Abg. Hergt auf den Herrn Reichspräſidenfe t dHerr Reichskanzler bereits zurückgewieſen. ver Hergt d der

letzte, der dem oberſten Vertreter des Reichs Vorwürfe machen kann
wegen der Mißerfolge, die ſich in ſeiner Regierungsveriode er
eignet haben. (Lebh. Beifall in der Mitte.) Jch weiß e
die Periode, in der Herr Hergt Miniſter war, eine Perivde
Erfolge für das Deutſche Reich geweſen iſt.

Aus den Erinnerungen Wilhelms II.
habe ich nicht einmal entnommen, daß das etwas Erfolgreiches
geweſen iſt. Herr Hergt hat Männer an der Spitze des Reich
gewünſcht, die nichts verſprechen wasſie nicht halte
konnen.
ſeinen Verſprechungen alles in Erfüllung gegangen iſt. Sie haben
dem deutſchen Volk verſprochen es werde ſiegreich aus dem
Kriege hervorgehen, weil die Amerikaner nicht ſchwimmen und
fliegen könnten. Und Herr Helfferich provphezeite, daß die
Gegner die Kriegskoſten wie Ketten hinter ſich her ſchleppen
werden. Politiker, die ſolche Prophezeiungen auf dem Gewiſſe
haben, ſollten nicht über die Zuverläſſigkeit anderer reden. Her
Hergt hat weiter behauptet, in der Regierungszeit des Reichs
präſidenten ſei Feſtigkeit nur im Nach geben dageweſen. Jch
glaube, in dieſer Zeit iſt doch das, was uns überhaupt retten kann,

die Einheit des Reich 3. Sehr
Wenn es nach Jhnen (nach rehts) gegangen

gerettet worden, nämlich
richtig! b. d. Soz.)
wäre, wäre auch noch dieſes letzte dem deutſchen Volke genommen
worden. Herr Hergt hat auch von den Vorgängen en England
r m 3 2 tgeſhrochen. Für Mittelenropa kann die kommende Entwicklung in
Fugland nur dann günſtig ſein, wenn die ganze Wett den Eindruck
hat, daß die Deutſchnationalen n Deutſchland eine iſolierte
kleine Minderheit ſind. Der Reichspräſident hat ſeit Jahr und
Tag die Wabl gewünſcht ber ger ide ein Reichsvräſident, wie Sie
ihn verlangen, hat auch einige Rückſicht zu nehmen auf

die Mehrheit des Volkes
und kann nicht etwa aus irgend el ben verſönlichen Grunden eine
Wahl erzwingen. Der Redner geht dann auf die Behauptung
d Abg. Hergt, die Sozialdemokratie habe Angſt um die
Wahl, ein und weiſt an Hand deutſch tionaler Arußerungen
nach, daß die Sorge um den Ausgang der Wahl auf der anderen
Seite liege. Herr Hergt hat viel von dem Mann der Tat
geſprochen, der das Volk führen wuß, und es ſcheint faſt ſo, als
wollte er an Hindenburgerinnern. Der Mann, der bei ſeinem
55. Geburtstag geſagt hat, daß es von in dis 1812 nur ſech
Jahre gedav.ert hat, der wärc

gerade der richtige, um Dentſchland herrlichen Zeiten entgegen

Wir hap zuführen.Wir haben niemals Angſt davor ehabt, daß in Deutſchland dasn z W Mac M ahon Demo e Eine
iche Periode wäre aber ſicher ſehr viel ürzer geweſ diedes franzöſiſchen Mae Mahon. e

h ausgegeben.aſſen Wahlſyſtem verteidigt hat, iſt der rleſiſt etzte, uns Vorleſungenber Demokratie zu halten. (Sehr richtigl in der Mitte Herr
iſt auch weitergegangen und hat geſagt, daß über dem

m e er hwß. der jetzt gebildet iſt, ſich ein Volksgericht be
merkbar machen wird. Jch möchte ihn bitten, etwas vorſichtiger
en Schon einmal iſt ein Volksgericht über ſeine Partei
eine en. das ihn und ſeine Freunde nicht auf dem Platz

m v hat. Und wenn wieder ein Volksgericht kommen ſollte,

Bangene eſſer ausmFall geweſen iſt. (Beifall b. d. So als es das lette Mal de
Nach einer Rede Klarag 3 i483 J Zetkins und einer belangloſenRede des einzigen Freundes Ledebours im r des Abg.

902matt ſpa ler n n Anklagereden gegen die Deutſch
rrattion waren die neueſten Mordpläne

Vielleicht blättert Herr Hergt einmal nach, was von

Herr Hergt hat ſich auch als Hüter
Jemand, der bis zuletzt das Drei-
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Se ille wie im ganzen übrigen Mitteldeutſchland liegt eine be

r denn doch gehörig in die Glied en. bi d, die preußiſche Kurſus r Arbeiter und Angeſtelltc ſchon im er etwaigen t rer e be lali ehe ne via tä er von ſeiner u h r hiekt thm und für die pro beras ger Sultchen Erfolgen i i Ster dem lärmenden Widerſpruch der ichalen entgegen, gabe n kann. ſuchen des Gewerkſcha n c

a die heutige ne Rede c wiederum einen deu 4 Frl teſ ur Unsbil von bsräten auch noch tſeynblitaner nämlich den äſidenten, perſönlich er Soweit die Ausführu des t t Aue Se wordem iſt, indirekte Erfolg
ewürdigt habe. Peinliche A x gab es donn ür die äußerſte mwiniſteriums, aus denen hervorge 5 n b Dezember 1991 wir a rüßen und da un ſo m
Rechte, als ihnen Fehren der Beiſiber im Staat es n den h 8 tr als dem er ſeht zu Knde a 1 Ku wahzerichtshof, nachwies, wie eä tionale Zeitungen, allen voranſ ſübventionierten und von der a 4 ſe weitere Le m ähnlicher Art folgen werden.

„Deutſche e Weitnng, die Ergebniſſe des Progeſſes in Leipzig
gefälſcht und

den Gerichtshof herabgewürdigthätten. Solange die deutſchnationale S nicht ganz anders
auf ihre Pre b er einwirſe, hätten die Erklärungen Hergts keinen

praktiſchen Hermann Müller erinnerte daran, daß dienie e Tagesgeitung die Feſtſtellungen des Urteils über den
Antiſemitismus als Urſache des Attentats glatt unterſchlagen
habe

Der Geſetzentwurf über die Verlängerung der Prä tſchaft
berts wurde in erſter und zweiter r nng gegen die Stimmen der
eutſch nationalen und der ommuniſte angenommen. Die Abſtimmung in dritter Leſung wird am Dienstag

erfolgen. Da es ſich um ein verfaſſungsänderndes Gefetz handelt,
wird die Anweſenheit von mindeſtens zwei Drittel der Abgeord

und eine Zweidrittelmehrheit der Asſtimmenden notwendig
werden.

Die Eingabe des Halliſchen Ge
werkſchaftskartells an den Landtag

Die Antwort der preußiſchen Regierung.
Keine Feſtlegung des Kultusminiſteriums auf einen beſtimmten
Unterrichtstyp. Günſtiges Urteil über den Halliſchen Arbeiter

Unterrichtskurſus an der Univerſität.
Jm Hauptausſchuß des Landtages fand am Donnerstag dieſerWoche, wie uns der Landtags abgeordnete Genoſſe Chriſtange

aus dem Abgeordnetenhaus mitteilt, eine Eingabe des Halli-ſ ſchen Gewer tſchaftskartells vom 19. Dezember 1921
ihre Erledigung.
von Unterrichtskurſen im mitteldentſchen Induſtriegebiet und vor
allem in Halle,

r

Franzöſiſcher
Denkſchrift Barthous

n uIn a en santragDeutſchlands für 1923/1924 zuvorkommen und chen An
trag vergnen müſſe. Auſſerdem könne ein derartiges Mora-
torium nicht gewäSodann weiſt die Denkſchrift auf den auffallenden Gegenſ

zwiſchen dem finanziellen Zuſqnmenbruch des Reichs u
ohlſtand der deutſchen Induſtrie beſtehe.

im Haushalt tritt täglich mehr in die Erſcheinung.
liche Wert der Einnahmen geht zurück.

maßlos.

Frankreich

an die Reparationskommiſſton.
Stellung der deutſchen Wirtſchaft und' Finanzen unter das

Aufſichts- und Eingriffsrecht der Entente

Paris, 21. Oktober. (Havas.) Barthou überr geſternder Reparationskommiſſion in Namen der franzöſi Dele-
Se eine Denkſchrift, i in der zunächſt betont w p

der Anregung Sir John e nMeinung daß man einem

hrt werden, ohne daß Pfänder verlangt
n,

Der Mißſtand
Der wirkDie Au gaben wachſen

Es iſt keine Rede von neuen Steuern.Jnflation erſcheint du n als das einzige dritter
Wenn energiſche MaßDeutſchland ſeinen ung vor der Welt erklären ſehen.hmen auf ſich warten laſſen, ſo wird man

kann der Entlaſtung Deutſchlands von den Repara
Die Eingabe forderte die ſtaatliche Finangiertug tionen nicht zuſtimmen, da ſonſt die Laſt des Wiederaufbaues dere z verwüſteten Gebiete auf Frankreich ſelbſt, zutückfallen würde. Die
Zur beſſeren Orientierung unſerer Leſer e Erfahrung mit den Zahlungsaufſchüben fiel negativ aus. Sie

wir den Wortlaut der Ein zage a 9ehens u de re daß es n mit d tie ilken
eut an n zerwirklichung der unerläßlichen GeDer 42/44. Telephon in. den Seele 1021. e göontrolle des Haushalts des Reich un der einzelnen

An den Preußiſchen Landtag, B. qa e n der vor. Dies Aufſichtsrecht müßfe anch das Recht umfaſſen,Betr. Unterrichtskurſe für Betriebsräte. a gert Ausgaben zu beſchränken, gu r es der anfzuſchieben den

Das unterzeichnete Gewerkſchaftskartell geſtattet ſich, dem
Hohen Hauſe den Antrag zu unterbreiten, gus den Mitteln, die
evtl. bereitgeſtellt werden, um das Hochſchulwe ſen für die Auf
klärung der arbeitenden Schichten dienſtbar zu ma eine
größere Summe auch für Halle zur Verfügung zu ſte et Jn

ſondere Notwendigkert vor, die Vetriebsräte wirtſchaft tTich zu ſchulen, um ſie für die Aufgaben, die ihnen aus dem Be
triebsrätegeſetz erwachſen, reif zu ingchen.Das unterzeichnete Gewerkſchaftskartell hat es bisher J.
auf dieſem Gebiete voranzugehen, iſt aber durch die be ſchrten Mittel „die ihm zur Verfügung ſtehen, daran. inttes
dieſe Aufgabe in vo üftem Maße zu erfüllen. Durch dieſe Be
hinderung erwachſen aber Nachteile, die nicht nur die Ar
Wein ſchaft a n ſich, ſondern auch die Voll r
chäbigen. Nur dann, wenn die VBetriebsräte über genügend

verfügen, um die Zuſamme enhänge im Wirtſchaftsleben
zu egreifen und hre Folgerungen daraus zu ziehen vermögen,
wird der Grundgedanke des Betrieb Zrätegeſetzes, der letzten Endes
daran hinaus auft, die n xdertſchen Volks
wirtſchaft zu ſteigern verwirrticht w nen. Wir hypffen,daß das Hohe Haus Verſtändnis dafür beſt wenn wir unter.
grinarabme auf die beſonderen Verhältniſſe i

Mitteldeutſchland darum bitten, daß Mitteldeut ſchlagnd im beſonderen Halle reichlich mit Ge h e
dacht wird, um die Einrichtungen ſchaffen zu können. die Zur
Durchbildung der Betriebsräte nolwendig ſind. Die de Ge
werkſchaften werden dann ihre ganze Kraft dafür ei en, daß

die zur Verfügung geſtellten Mittel in einer Weiſe verwen lwerden, doß die Volfswirtſchaft in reichem Rede davon

profitiert: Gewerkſchaſtskartell d

gez. Alfred Wielep
Die Eingabe wurde der Regierung zur V rückſichtigung über

wieſen. Es wurde auch feſ tgeſtellt, daß die Regierzhg. bereit iſt,

erlangen.

anleihen.

und eine Erhöhung der
zöſiſche Delegation ſchlägt daher vor:1. Der Garantiegusſchuß kann von der deutſchen

Einnahmen zuführen. Die fran

Regierung
gewiſſe beſtimmte Maßnahmen r vern oder ſie ver

vieten.2. Der Ausſchuß wird nach Berlin grrieg und wird ſofort
Vorkehrungen treffen, daß ſeine Tättg t wirkſam wird.

3. Maßnahmen für die Kontröl le der Einnahmen und
Ausgaben und zur Unterdrückung der Kavttalfüucht

werden unverzüglich angewendet:
4. Der Kontrollorganiemus wird die Verpflichtu

Recht haben, danernd alle Einzelheiten der Finanzge
Reichs und der Einzeſtanten zu kennen.

und das
ung des

Es wird alle Mittel
anwenden, um das Mindeſtmaß der zu erzielenden Snighgen hmen
und den Hi öchſtbetrag der erlaubten Ausgaben feſtſetzen zu

und wird
zu verbieten.

das Recht haben, nnan gebrachte A nßn oben
Wenn die deutſche Regierung ſich den Wei

fungen der Kontrollorgane nicht fügen ſollte ſo wird dieſer Ver
ſtoß ſofort den Mächten

8. Anleihen des Reichs und errollorganismus be i t t and t n unter
nebracht werden. r i eanweiſungen bei der Rercho dannunter von Schatzwird ſtreng
verboten.Die franzöſiſche Delegation bemerkt, daß die Glänbigerſtaaten

reine andere Mittel beſitzen, um die Zahlung d

Die nötigen Gokdreſerven würde

weitere geeignete Le hrkräfte, wie in Halle Prof. Waen tig
Verfügung zu ſtell n. ebenſo ſeien die Minne für en
300 000 M. auf das Dreifache vorerſt erhöht ereſſaſind die Ausfü hrungen, die Geheimrat Wende vom Hullp e
miniſterium bei der Beratung der Eingabe im Hauptauxfſchuß

machte. Er ſagte u. a. folgendes: 4Seitdem mit dem früheren Abgeordneten Herrn Jngenieur
Woldt (der bekannt tlich auch hie r in Halle in dem jetzt zu Ende
gehenden vierwöchi gen Kurſus doziert hat. Red. d. Volksblatt“) ein beſonderer Sachverſtändi iger für das Arbeiterbildung
weſen in das Kultus miniſterium eingetreten iſt, hat die preußiſche
Unt errichteverwalt ing es ſich angelegen ſein laſen ſorgfältig alle
Beſtrebungen zu beachten, die ſich namentlich in den Kreiſen deGewerkſchaften mit der wirtſchafts-wiiſe nſchaftlichen Sohn
lung von Arbeitern und An geſt. ten beſchäftigen.Wo immer ſich die geeignete Gelegenheit bot, iſt nichts verſäumt
r um dieſen Beſtre but igen zur Ausführung zu verhelfeht.

Miniſterium ging hier ei davon aus, r e z3verſehlt wäre
ich ſchon jetzt auf einen einhe it lichen Typfeſtzulegen.tie Frage, welche Form der wirtſchaſts wiſiegich ftlichen Aus
bildn ung von Arbei itern und Angeſtellten die zwesmäß ſigite ſei, kann
jetzt keinesfalls ſicher beank wortet werden. So iſt im Laufe der
letzten Jahre im Bereiche des Kultus miniſteriums e b
geſehen von den unter der Fürſorge des Miniſteriums für H del
und Gewerbe erwachſenen Veranſtaltungen: Wirtſchafteſchulen

Plenge vom S Staals ;w
mehreren Jahren zu immer erneuten Erfolgen geführt hat, traten

in engerem Rahmen gehaltene mehr auf ſeminarxiſtiſche Methoden
eingeſtellte Arbeitsgemeinſchaften; ſo an der Tech niſchen Hochfhnle
in Hannover und vom Winterſemeſter d. J. ab an der Techniſchen
Hochſchule in Aachen. Ganz nnd iſt f 4 Wochen
rechneter Kurſus für Arbeiter und Angeſtellte des MilteldeutjJnduſtriebezirks in Halle eröffnet worden. Dieſer Kurfus heß a
von den bisher genannten Veranſtaltungen dadurch Eb, daß hierzum erſten Male eine preußiſche Fakultät als ſolche die Veranſtal
tung und Durchführung eines ſolchen Kurſus übernommen hat.

ie von den vorgenannten Orten Münſter und Hannover kommen
auch von Halle, und zwar ſowohl von ſeiten der akademiſchen
Lehrer wie der Kurſusfeilnehmer überwiegend günſtige Beri chte.

Jm laufenden preußiſchen Staatshaushalt ſind er ſt
Mittel zur planmäßigen Förderung von ſtgatlich geleitete Veranſtaltungen zur wirtſchafts-wiſſenſchafti tlichen Ausbildung von
Arbeitern und Angeſtellten ausgebracht worden. Dieſe Mittel
werden im nächſten Staatshaushalt beträchtlich vermehrt werden
und die Unterrichtsverwaltung vorausſichtlich in den Stand ſetzen,
in den notwendigen Grenzen auch finanz da helfend ein-
zugreifen, wo die eigene Kraft der Gewerkſchäften verſagen muß.
Mit beſonderer Anerkennung darf der verſtändnisvollen e un Witte
willigen Tatkraft gedacht werden, mit der die beteilig n tk
ſchaften den bei weitem größten Teil des finanziellen Aufwandes

in Berlin und Düſſeldorf) ganz bewußt mit verſchiedenen Typen
gearbeitet worden. Neben den ſechswöchigen Kurſen, die Priſſen ſchaft lichen Jnſt itut in Münſte s

b

übernommen haben. Auf dieſe feſte Bereitſchaft der Gewerkſchaften,
die bereitwillige und einſichtige Mitarbeit der Hochſchulen und die

Eine für geſtern abend nach den Kammerſälen in Berlin ein
berufene Verſammlung des detfchnertionalen Preußen-

in der auch Graf Weſtarp ſprechen ſollte.
Grund des Geſetzes zum Schutze der Republik verboten worden.
Als die Verſammlungsteilnehmer erſchienen, fanden ſie den Saal
eingang durch Schupo beſetzt.

und es,

radezu erſtaunlich,
radikalen Elenente
folgen.

ſich

e S ngottesdienſtlichen grhre t vieltmaligen Kaiſers ge c t erſuchte

Später, wenn die wirtſchaftlichen Um
wird Deutſchland eine aus e ge Anleihe r Awortiſierung des
Kapitals ſeiner i io

„Der Bund relig

Reparationen z
erſter Linie

dem gegenwärtigen Materialbeſtande dex Reiths beſtehen. Zu
dieſem Beſtande komme noch das Exgebnis einer Beſteuerung des
tatſächlichen deutſchen Kapitals und das Ergebyßs innerer Gold

de es geſtatten,

sſchuld aufleg ſo daß an Stelle der

oloniſations Vorſchlag

den Rüdgri ß t, diegriff e. ch Mereier T

S alte erforderli

e ablehnen.keberfi a der deutſchen Lohnarbeiterſchaft in die
apitalismus bedenten.

5 gen ne rn

n.

t t

e Schuld eine rein nLöſung der Reparativnsfragen häLoyalität und dem dauernden h e en W dent
Regierung ab. Es liege bei ihr, daß das Deutſchl

gation ſchlägt daher vor:

Vest ei

1. ſofort die öffentliche Finangdverwaktung Deutſ kands u
den vorſtehend genannten Bedingungen unter die ontro

der Gläubigen ſchlankenins Gleichgewicht Wege dic Gret e
zperbalten, wobei man n in die ung n T

eparationen einſügt, deren Zahlung nicht n andere

Widerſt

2 Anleihen Amornifation Kapitaks h ä
ann;
3. dem Schatzamd ferner al vArt bei der Rei r e nene Ausgad

Schuldverſchrei en auf kürzere oder längere Dauer einer i
alliierten Kontrolle zu unterſtellen. Die Reichsbank unter inter
alliierte Kontrolle zu ſtellen, die damit beauftragt iſt, alle von den
Alliierten geforderten Maßnahmen, die ihr Eingreifen erfordern.
zu überwachen, die für geeignet erachteten Verfüqungen zur Hermeidung dar in und der Anhäufung Wer ſchen

e. ie Um es erlauben, ſo nvon Sie v begonnen werden. v
p

Dieſes Experiment, das ranirgighier vorſchlägt, in e Seſt e Sie r
zwar mit einem f n ſterreich bernichtenden tworden. Es iſt nie eng nehmen hin vie Reparationskommiſſſen

den Einzelheiten der. äg Den i men wißd.Die deutſche Regierung e auf alle Falle derartiſe,
auf eine Koloniſation unſeres Landes hinauslaufenden

Eine Annahme würde die eleree ne
Sklaver

tfranzöſiſchen KDie Denkſchrift wird eine Verſchärf de 8finanziellen Situation F ha nds, er
Verſ aMark und damit n Gefolge haben.Frankreichs auf Re

Der vollendete Wahnſinn. l
Der MilliardenUnfung. Der Sinn des ten mens eun

Luberſa c.P aris, Bei der es Jnterpella
tion über die c giriits d in eKammer, er bedauere, een e a endas deutſche Volk Frankreich e nur für e

lief er ungen leiſten wolle müſſe es für
Milliarden Papiermark drucken, 77 Deutſchland den
pflichtungen des ter i annes nachfonmen e
andle es ſich t bis 2000 n tſei r h u Abkommen Sti er

ſac biete keinen anderen Vorteil, als daß Stinnes einevon 6 Prozent einſtrei Durch Unterzeichnung dieſes towr-

r habe jene m a r, h en Sntinterlangen wollen. edner eſt, da z nuſammenbruchder a via n berbeige kchhrthabe, von der bſenkeg England a re be
troffen ſeien. Er begeichnete die wirtſchaftliche Lage ren
W die ſchwierigſte, weil die Spekulation mit der Mark in

re.

„Mit Gott für Kaiſer und Neich!“
Berlin, 21. Oktober.

iſt auf

Zu Ruheſtörungen kam es nicht.

Es handelt ſich um die vom Jnnenminiſter Genoſſen Seve

ring in ſeinerVerſammlung, die bei der Polizei mit dem

worden war „Mit Gott für J undlich bleibt es nicht bei dem einen Ver

Landtagsrede (ſ. 2, Seite Häuptblatt) erwähnte
h ma angemeldet
e ich Hoffent

witüngerexbot Es iſt ge
mit welcher zügelloſen Frechheit die rechts-

re auf den Umſturz gerichteten Ziele ver

Das
„Ein Akt

Kaifergebet.
riſtlicher Teilnahme.“

Soziali ſt en Deutſchlands
im Auguſt an den evangeliſchen Ober-und ma e ieſer darauf aufmerkſam, daß im

des ehe

nunmehr dem Koritan des Bundes religiöſer Soz' n 5

lands am
r bekanntgegeben zu werden.

verdient brelteſten
Es da:7. Oktober übermittelt hat,

„Das fürbittende
leich der
vche geweſen iſt, ſtellt a l s

Anlaß,
Dieſe Antwort ſtellt

hlikaniſch und ſozigliſtiſch geſin
Landeskirche dar.

irbitten Gedenken des ehemaligen Kaiſets, der 9
Träger des oberſten Kirchenregiments unſerer Lan t Mehet Fleiſchbrüh Würfel

Aktchriſtlicher Te nahme
weder eine Hergusforderung vor, noch ſtellt es die politiſche Nen
tralität der Kirche in Frage und unterliegt daher entgegen der
dortigen Annahm. an ſich keiner Beanſtand un
die Form und die Faſſung der Fürbitte können a

ein Gegenſtand der Nachprüfung ſein. W
kennen wir nach den von uns ggrastgunſere frühere Anweiſung t gen zu wiederholen.“

eine
ten Mitglieder der evangelif nWie der Akt chriſtlicher Teilnahme ausſieht, be

Nurnenfal
n dieſer Beziehung er
eobachtungen keinen

Heraugſorderung für alle repu-

e die an dieſer Stelle vor einigen Tagen wiedergegebent
ſt des Geneſſen Koll mann (Dramburg) an v n

in der es u. a. hieß:
Der Paſtor Grühmacher in Janifew de Dramt Ter

die Kirchengemeinden Janikow. Golz und Zamzow zu ver ſorgen
hat, betet im Allgemeinen Kirchengebet folgende B. 34 h t

3
„Laß Deine duat gtoß werden über DeWilhelm. über den Kronprinzen und i d e

ganze Königliche Haus, 7 d n e d.Prinzen Wilhelm reHoffnung und zunehmen e M 7 4
und den Menſchen Gnade wieder 2ſeinen Fürſten und freien StgF7 ten ſich der g u Teilnahme“ e

Anſicht des evangeli reKirchenrats us
rung“ bedeuten ſoll. Die repnublifaniſch geſ' r An

geſtelltenſchaft, die noch der evangeliſchen Landeskirche angehört,
wird ſich danach wohl überlegen, ob ſie weiterhin zu einer Jnſtitution be ſteuern will. die offen für die Wiederkehr der Mona ie

pkämpft. Die vrenßiſche Regierung aber möchten wir fragen Wielange noch einer derartigen Jnſtitution Millionen aus Mittel
der Stenerzahler zur Vet fügung geſtellt werden Follen

e

Veränderungen in der Berliner Poſizei. r rige Rerder Berliner Wucherpolizei Rediernnasrat Wer riß m. ſoll

als Vertreter des r identen r Köln verſetzt werden,
u a volit iſſchen ad St

präſidinms 3 2en Ober-Kirchenrat, den Geiſtli ichen rne hdrückli 2277 eAKeiſung die der evangeliſ che Obe r-Kiren z er ver Wedatxeure m von m Wiriwan; g. 5 a 4
volntion in bezug auf die Form des Gebet en und Soaſtreit ome r G. er ghan“chee: i. V. Herm an orey
innerung zu bringen. Damals wur h n Ton gar Gorbde; in das Feuillet. n Hermann Vange den Avpreent
die Form des G ebete den neuen alten entſprechend 3 Wilh. Herz Druc u Veriae en e en dere W w
ändern. Die Antwort, die der evangeliſche Ober Kirchen Hal Sagaie) Kar 2

Zixaxc. Fleiſch aud Fetn gger wen Waſſer. übergoſſen, geben e bunte
Fleiſchhrühe zum Trinken und Kochen, zum 3

oder Verlängern von Suppen und Eoßen aller Art.
Nur echt mit dem Namen Waggit



VSpp
Halle u. Bezirk Merſeburg
Fehretarigt: Halle Eis

T

e eregten Erſcheineno lieder iſt erforderlich.

222 de 24. Oktober,W s 5 Uhr, im Sanſek Tuch ter Str. W Jr Unterbezzi ksvorſtandes
vorßtan

Anf.
Die veretene Siege

Anf 7 h Ende nach 11 Uhr:

Lohengrin
c. Over vonMontag, den 23. P Dliod,

Ende ſ1 Uhr

Märchend
Gerhart

C. T. Lichtsplele
am Rionookylatx.

Taglich: 449

Komisoh-myithoiogieohbe

Oper von Poly Heerton.
Musik von Franz Suppé.

Stadttheater
Sonntag den 22. Vkiob.,

im Logensaal, ParadepinM wooh, 25. ORKt., d ä
Ein meowmer Vortrag mit Lichtbildern
v. Hermann Bagusoneo Heidelberg) äber:

Die Oupder der terwenwelt

Die Licehtbüder (Himmelsphotographien)
atelito Geh. Rat Prot. Max Wolf Direktor der
Konigetuhleternwarte in Heidelberg zur

Verſogung. 517
Pinrittskarten zu 19 bis 66 Mk. bei Hothan.

Dieser Vortrag erzielte überall aus verkaufte
Saale u. mußte ſ. viel. Städten wiederholt werden

Modernes Theater
Ab 283. Oktober

Aurzes Gastsplel! Lurzes Gastspiel
Sensation des Kontinonts!
Adorée WVillany

Natur-Ballett- Vänzerin 665
ad das grobe Programm w

rmDrei Könige G
vis Alles lacht Tränen
er Hans Sill, en Heer äes wen
Neowe Stimmungsliedor. Neue Poasen.

o evraeeVolkspark
Rorgoeon Sonntag:

z Frelkonzert un Ball

Logononno on un o

Besit rer Rtenard Bet hPergepurs g. Malleaehe Str. 20/26
Hernsprecher Nr. S5 3

Sonatag. des 22. OKtober, abends s Uhr

Maas gottehen
Operette in 3 Akten von W. BRromme.

Ltg.: Artar Dochant. Musikal Leg.: Gerh. Riechter.
Vorverkauf: Tiefer Keller 4 und im Thesaterlokal.

o r
v

g

e

8

F
o

I

Wo gibdts den

allerbesten Kaffee?
I der

Valkmanie el Saurertauxen
Am sechönsten und
eingerichtetes Lokal der Umgegend

Sonntags von 4 Il und HKittwochs von 7--11 Vhr:

Künsfler- Konzert.
Die Leser der sind bestenseingeladen. Freundliehste und aufmerksamste

Bedienung ward rugesiechert. 3754

Hausfrauen!
Kauft nur in den Geſchäften, welche

im „Volksblatt“ inſerieren.

c meeAudas Geheimnis?“
in Buehform ist zurzeit nicht lieferbar.
Von dervelben Vertasserin emptehlen wir

die beiden Romane:

a CHRISTEL„Stiefkinder des Glücks
jeder Band nur IS, MK., mit Porto 20, M.

in den

der Vereinigten Sonlaldemokr. Partei
in

Malle, Gr. Ulriechetrabe 27,
ERisleben, Grabenstraße 50,
Wittenberg, Jüdenstr 10,

Thalia-Theator,
Sonntag. den 22. Oktob.

abends 7 h Ahr:
Heunzehn hundert-

Zeitſchnurre von Jmpe
koven und Mafdern.

200
Sonntag. Uhrnachwies rrt
DienstagII. Geréſger en.

Vortrag Dr. KReek:oder dienenzuedt

MAitwoeh and Freltax.
7 Vr: Tanzabend.
Donnerstag. d. 26. OKt..
s Vier: Vortrag
des Geh. Rat Prof. Dr.

Heek, Berlin

Spielleitung:
Dir. Wiljy Sehar.

I. J

Weber Menschenaffen.

Jägergasse 1 Teleph. 1066

Täglich abends s Unr:
Ersiklass. Variet-
Kabareit Programm
Seanieg Vorm ver 11 Uhr

der Intern. Artist. Loge,
S

Neues im Süden
Schuldeiß Die
alie Donnerstag u. Sonntag:

Uhr Konsert,l 5 Uhr Teo.
r Moderne Musik.
Trauring neehe ötruße 1

gegenüber von 387

Drogerie 5

Eigene Fabrikation da

R. Voss,
Gold u. Juwelen Fabrik.

Höbere Prehe

für alle Sorten
folle, Häute,

Wolle,
Felhändlern

Ausnahmepretſe.
ber. Dangovin

Fellzurichterei,
Fiſcherplan 2.

e eleder-Ausschnitt
sämtlicheSöhne -Bedartsartik el,

Leisten, Gummmni-

a Cremeokaufen Sie gut u. vorteil-
batt im Sperzialgeschbäft

80bbe her Hant ſ7

Verkaufe heute u. morgen
eine Ladung

Mug- Pflaumen

u. Olnteräpfel
ab Eilaut und Sophien-
ſtraße 30. 510

J J W K. Weise.

berböete jede Kophunnenn

und zahle althekannt höchste Preise
tar Lumpen, Papier, Bücher, Zeltungen,
Knoohen, Wolle, Bisen, Blei, Kapfoer,
ZinK, Messing und alle anderen Sorten.

Paul Theuring
Rohprodaukten-Gesellsohatt m. b. H

Nur Trittsetraße 24 Große Brunnenstr. 61
Augustastr. 17. Hot Liebenauer Str. 166 (Eeke Wolfatr.)
Tel. 5659 Breitestraße 34 Tel 4363
Beim Verkauf von Metallen ist ein Personenausweis mitaubringen.

Händler und Indusetrie erhalten Voraugaprels el

rTYYYYYYYY

Kleine Anzeigen

2

der dilligſte Bezugsquell
Werkſtatt mit elektr. Betr.

berliner Bekleldunes-Industrie
Fabrikniederlage: Halle, Alter Markt 3

empfiehlt

Anzüge Paletots Hosen
Arbeſter- rBehleldung

m en dötail 20 Fabrikpreisen m
h

r ä

ſinden weiteſte Verbreitung

im Vollsblutt

An
heißt es beſonders ſparſam wirtſchaften.
Ein Mittel zum Spaoren iſt Süßſtoff. Ein
vorzügliches Süßgewörz. Gut, billig, bekömmlich.

Der Jnholt eines H-Päckchens ent
ſoricht der Süßkraft eines Pfundes Zucker.

Erhöliſich in Kolonialwaren Drogenhandiungen
und Apofheken.

e

Wir drucken

T

Hallesche Genossenschafts Buchdruckerei
Halle o. S.

qutl!
schnell!

preiswert

e. G. m. b. H. Harz 42-44

Gold rich
Piotin 6500 M. p. Gr. Vhren, Ketten Ringe.
S85 er 1000 M. p. Gr. Löſfel, Gebime,
83 er 600 MK. p. Gr. I Brifianten usw. kauft

Hauffke, Brüderstr. 9a.

Därme? DärmeVerkaun' aller Sorten Därme 'oruert
Einkouf von Hammel und Ziegenſaitlingen.

Paul Essrich, Darmhandlung,Reid burger Strase 2, am Sch'achthof 464

eiſgenein-
u. alle anderen Wein-, Sekt u. Sahneflaſchen

kauft zu hohen Preiſen und holt ab

1 1 7 Zapfenſtraße 1877 c 77 Telephon 448.
HKardke, Torſtraße 43. 506

Ich Kkaute ständig jeden Posten
Kanarferhöbne u. Pefbchen

500 0wie Papageien
Dur zu Kkonkurrenzlosen Preisen

Vogelexporthaus Fritz Tichler, Halle r en

kilz. I. Holz
puntoffeln.
breßes laer! Bill Prelze!

6
u

um mi
m

spüi- ApparateSpui-Mitioi z Mux Friche,
Irrigatoran ſroihaer Straße 69.

DHamenhbingden Fernsprecher 33886. 200

Kluppenhach,C Appenpacn. A. Prismen Fernoläser

(Zeis, Goerz usw. Repetier-f—-—]-— pistoi. (Mauser, Paradellam,
Leder Sohlen.

Schäfte in d 77a Frngt 4fertig en ha Rennen a
Tagespreisen an. 2

Sohuhmaeher- en
Sohnheroeme 210 Gut wo gen

F. Nonh,.
1re

frauendwchen

Felle w. en-, Hasex-
nin- U3W.verk. Sie z günetigsten

direkt an die SpestCehr. Janko ws
447 Maokte a. S.

S

Zinksgartenstr. 9 rauegnspritneon
Telephon 371. g 22777 211

un nMenstruat-Tropfes
Guterh. Bettſtelle mit

o ung a e as).erren SoſeniSanltas-Depotacketts, l r Rao an. Leipriger Str. 11 part.
Paletots uſw. 488EKing. Kl. Saväuberg. 7

S
P. Hammer,

Rathausſt 17. J. Federbetten, rot. Jnathausſtraße Hof W al.,
e
Neue Peil- Kulender

1923(Aelteſter n 48. gahrg.)
Preis nur 20 Mk. (mit Porto 25 Ml.)
iſt eingetroffen und zu beziehen durch die

Volksbuchhandlungen
der Vereinigten Sozialdemokr. Partei

in Halle, Große Ulrichſtraße 27,in Eisle ben, Grabenſtraße 50
ſowie in Wittenberg in der Zigarren-
handlung des Gen. Sauerwein, Jüdenſtr. 10.

Alvert Letsch, Möhelhaus

Bureau und Verkauf
jetzt nur

18 Alter Markt ſ8
Bigene Tischleret und Versandhaus

Geschlechtsleidende!
Heung ohne Queokeilher, on
spritanog, ohne Borufvatr.
m. aus. ftreiwil. Danteohreiv. ber 1) Harn-
röhron leiden (Ausflas), Syphilie, Mannee-
roh wäehe, Wolödas koetenlose ins vrorgohloes.
Briefamseniag ohne Aafdruok gegen Liosea- 3

sang von Mt. 18. var Porto ota.
Leiden genau aageben

Dr. med. H. sBe d. I.

bun
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Beſlage zu Nr. 18

—DTTDD J THalle und Saalkreis.
Halle, den 91. Oktober 1022

Die freie Beamtengewerkſchaft
marſchiert.

Befeuntnis zur Nepublu und zum Wirtſchaftskampf.
Am Der hatte das Ortskartell Halle des J

e eamtenbunds Mitglieder und Gäſte zu einer Verſamm
kg im Saale von Wilsdorfs Gefellſchaftshaus eingeladen.

Der Vorſitzende, Koll ieler, konnte eine guibeſuchte Ver
h or aufmerkſamen Zuhörern ſprach der Refe
r der nds, der e Gerin g3 of f vom Geſchäftsführen

e des Allgemeinen Deutſchen Begmtenbundes, über die
freigewerkſchaftliche Beamt er di

i e deutſcheeinem kurzen geſchichtl
werkſchaftsbewegung ſtellte der Redner feſt, daß mit dem Zuſam-
menörechen des alten Regimes im November i918 auch die Ge

der gewer. chaftlichen h r gekommen
war. Was vorher beſtand, waren Standes erufsvereine
ohne fede Entſchlußkraft zur freien ndlung. Als Beiſpiel

der Referent den Efertang der Vereine ind weiland kaiſer

mee ei e der Referent zugleich a enE. t u tenſchaft des alten rates feinen t ern vor
en geführt.We war es eine Befreiungeétat, als der Rat der Volkobeguf

tragten im November 1918 den Beamten das volle, uneingeſchränkte
Roalitionsrecht gab. Das ſpäter in der Verfaſſung der ublik
elſenfeſt verankerte Kralitionsrecht machte es möglich. daß ſich die
eamten am 4. Dezember 1918 den Deutſchen Beamtenbund griin-

de Der Deut Beamtenbund ſollte nach dem Willen ſeiner
ſten Gründer neben dem w Deutſchen Gewerkſchafts-

bund der Arbeiter und dem Allgemeinen freien Angeſtelltenbund
der Angeſtellten die dritte Säule in der Organiſation
der h de u Arbejitneh mer ſein.als einmal hielten der Allgemeine Deutſche Gewerkſchafts
bund und der Allgemeine freie Angeſtelltenbund dem neuen Bundes
genoſſen die Treue]! Jn dünkelhafter Ueberhebung aber glaubte der

Beamtendund, in dem die Richtung. die man im Gewerk
chaftsleben ſonſt als „gelbe“ begriene die Oberhand bekommen

ohne die der Arbeiter und a auszuen. Selbſt der Mißer brachte dieſe die Führer Lip woll
aur Umkehr ind ſo kam, was kommen mußte: Die große

geſinnt war.Se r e die entſchieden h
im Frühjahr dieſes Jahres vom Deutſ Beamtenr R for en ine Deutſchen Be

amtendund, der mit dem Allgemeinen Deutſchen Gewerk

ſt erhee eunBeamtenbund kg. en ührer ſagen Wa
irtſchaftspolitik; unſere Mitglieder brauchen nurc weps

t

e Wirtſchaft herkommen ſoll, ſoll noch

W und verwerfenitze der Republik.
tung und meinen das

in I S en einEnhr ves u tenbundes ſtellt das
ein einſeitiges Gewaltverhältnis dar. Wir lehnen

kennen aber einen Extſtengzſtreik, der nach den

denden ertigt iſt,h e de ten Wient a S r m atſo

der

Worten

t find.

rung der KRepubl okratiwärtung, die ſedem Tüchtigen ohne Hemmnis und

ieg in die Stelle gewährleiſtet, wo er dem
kann.

Beamtenreche, das, wie alles Arbeitdrecht der Arbeitm e rng un L.
ſſen von dieſem ehrlichen Bekenntnis, das ſo vielen derr Se e en en war, dankten die

rer erm der Diskuſſion brachte der ehe Flüſch t eine Keſolution

oſfghle

III

ſammenſtellun
Vierteljahr ſi

t wendi

t in un m
—„—„JyJ-—mw2

ZJeichnet Anteile r das „Volksblatt“!

öherem Einkommen bedeutend gröter ſein ſollte, als die für die
rquen der Beamten mit geringem Einkommen. Dieſe Reſolution
nd einſtimmige Annahme.
Der Kollege Deininger verſicherte als Geſchäftsführer des

hieſigen Ortskartells des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes
den freigewerkſchaftlich organiſierten Beamten engſte und
herz lichſte Solidarität aller freigewerkſchaft-W organiſierten Arbeiter und Angeſtellten. Der
Kollege Kruſekogzp als Vertreter der dem Allgemeinen Deut-
chen Beamtenbund angeſchloſſenen Gewerkſchaft der Volksſchul-
lehrer und lehrerinnen dankte dem Redner beſonders, daß er für
die Republik und ihre Verfaſſung ſo warme Worte

r hatte, und verſicherte ſeinerſeits daß auch er im Rahmen
der Republik ſtets zum Wohle der Beamtenſchaft und aller
übrigen Volksgenoſſen wirken wird. Auch die übrigen Diskuſſions-
redner erklärten ſich voll und r mit den Ausführungen des Re
ferenten einverſtanden lußworit appellierte der Redner
nochmals an die Solidarität aller frei und republikaniſch denkenden
Beamten, Arbeiter und Angeſtellten.

J r Teil der Tagesordnung teilte Kollege Flücht als
Heſchäftsführer des hieſigen Ortskartells des Allgemeinen Deut
ſchen Beamtenbundes mit, daß bis ſetzt neben den Organiſatſonen,

5 der h de r in hich zuſammen aus der Rei enbahnerdem de dem und Elagtearbetteverband, dem
Butab und dem Verband deutſcher Berufefeuerwehrmänner, nun
dem hieſigen Ortskartell noch die Gewerkſchaft deutſcher Volksſchul-
lehrer und lehrerinnen, wie auch die Beamtenſektion des Deutſchen
Werkmeiſterverbandes angeſchloſſen ſeien. ern ſtänden leider
noch, durch rückſtändige Führer veranlaßt, die hieſigen Poſtbeamten,
wie auch die Juſtizbeamten. Der Kommunalbeamtenverband, derja im ganzen Reich von der Beamtenſchaft als regktionär betrachtet
wird. iſt in Halle beſonders rückkändig: aber auch für die Kommu-
nalbegmten iſt auch hier in Halle eine Reichsge werkſchaft
der Kommungalbegamten gegründet worden, die dem
ausſchuß angeſchloſſen iſt.

Alle Kommnungal- und Verwaltumgsbeamten der Finanzämter,
Provinzialverwaltungen uſw., die Näheres über ihre für ſie im
ADB. zuſtändigen Organiſationen erfahren wollen. können Aus
kunft im Buregu des Ortsausſchuſſes Halle. Dry-
anderſtraße 10, erhalten. Die Verſammlung klang aus in
eine ernſte Kundgebung für die Re
frei denkende und vorwärtzſtrebende Beamten

Wann Republikaniſterung der Schule
Der Fall Stubenrauch lenkt erneut den Blick auf die Tatſache.

daß ein großer Teil unſerer Schulen und der et Teil unſerer
len Rüſtſtätten der politiſchen Reaktion geblieben

Es iſt alſo an der Zeit, daß die Oeffentlichkeit einmal Rechen
chaft darüber verlangt, was ſeit dem Nathengu-Mord und dem

e der Schnsgefetze zur Republikaniſierung der deutſchen
en tatſächlich geſchehen iſt. Die „Richtlinien“, die in der

Konfereng der Unterrichtsminiſter am 19. Juli vereinbart ſind.

ublik durch diehaſt

ſtehen einſtweilen auf dem Papier, zum mindeſten in Preußen
z r g u n w. ehrbücher, Lehrplan- undibliotheksfragen en in einem Vierteljahr mindeſtens provi

ſoriſch geregelt werden können. Aber es iſt nichts geſ Der
Unterr einen alten antirepublikaniſchen TDie z en ihren alten erakter. eine Schuler Bei ſolchen und Rund di eiden
ſelbſt Mithelfer beim Rathenau- Mord orrechtiqgte
Schüler republikaniſcher höherer Lehranſtalten, deren Koſten die
r und ihre Bürger „im Intereſſe der Allgemeinheit“

nd die Perſonalreform? Erſt unlängſt wurde eine Zu
ſonalveränderungen gefordert, die im letzten

nach Anſicht der Unterrichtsverwaltung als not
g zur Republikaniſierung der Schule erwieſen haben. Nur

eine ſolche klare Aufzählung könnte das Mißtrauen gegen den gutenWillen der Verwaltun heftigen ei len ſchwei
alle Wälder. Dafür aber mehren ſich wieder die Klagen darüber
daß Republikaner noch immer innerhalb der Schulverwaltung bei
der Beſetzung leitender Stellen in r auffallender Weiſe zurück
geſetzt werden. Regierungen wie Provin-ſchulkollegien wiſſen denJerufungen ind Vewerbimgen repudſſfaniſcher Schul
le iter und Aufſichtsbeamter ſo viel S chwierigkeiten in
den Weg zu wälzen, daß man den „dortſeits“ gewünſchten
Erfolg ergielt, ohne das Kind beim Namen nennen zu müſſen. So
kann und ſo darf es nicht weitergehen, denn hier liegen die ſtärk
ſten und die wirkſamſten Widerſtände ge fede Republikaniſie

ein die unſoziale Art der von den Regierungsvertreternvoneſglogenen u die für die Frauen der Beamten mit rung unſerer Schulen. Es muß alſo gefordert werden. daß das
Unterrichteminiſterium vor allem dieſenigen Perſonal-

m m gen
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verändernungen dekanntgibt, die es demMord zur vir&erln der egermger
kollegien mit Republi unternommen hat. Am guten Willen
hat es ihm doch r Alſo werden auch Dutzende
von Umbeſetzingen R etz bereits jetzt erfolgt
r und der Fall Stubenrauch wird zu weiteren DutzWe Neubeſesungen führen. Oder nicht vUm Antwort wird

Hbhere Staatszuſchüſſe für Bernféſchulen.
Der wirtſchaftliche Niedergang macht es dem deutſchen Volke
immer ſchwerer, ſelbſt nur die notwendigſten kulturellen Aufgaben
zu erfüllen. Auch auf dem Gebiete des Verufsſchufweſfens das
der Heranbildung eines leiſtungsfähigen Nachwuchſes für Jndu
ſtrie Handel und Gewerbe dient, zeigt ſich das in verhängnisvoller
r „Um den Gemeinden bei ihrer bedrängten finanziellen Lag
die rfüllung der wichtigen Aufoghe an erleichtern und ſie bei der
Aufbringung der erforderlichen Mittel nach Möglichkeit zu ent
laſten. hat der preußiſche Miniſter für Hondel und Gewerbe eine
erhebliche Erhöhuna der ſtaatlichen Zuſchüſſe in Ausſicht
geſtellt. Die hierfür in Frage kommenden Mittel ſollen den Ge
meinden ſo ſchnell wie möglich überwieſen werden.

Poligeiliche Schreckſchüſſe ſind unzuläſſig!
So bat kürzlich das Reichsgericht entſchieden. Waffengebrau

L dem Zweck einen Fliehenden zwecks Feſtſtellung ſeiner Verſön
ichkeit zum Stehenbleiben zu veranlaſſen, ſei nach den Tenſtvor

ſchriften nicht geſtattet. Schreckſchüſſe ſeien auch ein ihr ſolche
Zwecke ungeeignetes Mittel, da ſie im Zweifel den Fliedenden nur
veranlaſſen würden. ſeine Flucht zu beſchleunigen Es ſei auch eine
nicht durch Erregung zu entſchuldigende grobe Fahrläſſigkeit, wenn
ein Polizeibeamter die Schüſſe anſtatt nach oben in der Richtung
einer Straße abgibt. Solches Verhalten bringe ſtets die Gefahr
der Verletzung von Verſonen oder fremdem
Eigentum mit ſich und ſei unerlauht. Von dem recht-
mäßigen Gebrauch der Schußwaffe hängt die Beurteilung ab, durch
wen der Schaden zu erſetzen iſt. Die Gerichte ſind deshalb ſchon
vielfach zu der Auffaſſung gekommen. daß der Polizeibeamte für
den Schaden den er beim un rechtmäßigen Gebrauch der Bafſe an-
gerichtet hat. auffommen muß. In dem vorliegenden Falle hatten
das Landgericht und das Oberlandesgericht den beantragten
Schadenerſatz für ein beſchädigtes Schaufenſter abgelehnt. Das
Reichsgericht hob jedoch die Entſcheidung auf. Selbſt die Ver
bände der Polizefſbeamten warnen daher jetzt vor der
Abgabe vor Schreckſchüſſen.

en r 2ä
„Treue um Treue“,

dw Karlsruher „Volksfreund“ finden wir folgende Briefkaſten
notig:

„M.-W., Daxlanden. Es iſt doch etwas zu viel von uns ver
langt, einen Bericht vom Volksliederabend des Arbeitergeſang-
vereins „Edelweiß“ aufnehmen zu laſſen, während der Verein
ſeine Druckarbeiten dazu in einer Daxlander Druckerei
anfertigen läßt und das Inſerat zum Volksliederabend im„Daxlander Anzeiger“ veröffentlichte. An die Arbeiter
druckerei „Volksfreund' denkt man, ſcheint's, in dieſer
Beziehung nicht, ſondern die Arbeiterzeitung hölt man zur
Aufnahme von Berichten gerade gut genug; ſie zu unter
ützen wird allem Anſchein nach für überflüſfſig gehalten.
er Grundſatz Treue um Treue“, der doch ſonſt in der

Arbeiterbewegung hochgehalten wird, muß auch gegenüber der
Arbeiterzeitung gelten, was man ſich in den Daxlander Arbeiter
vereinen beſonders merken ſollte. Es gilt ader auch für eine

Anzahl anderer Orte.“ erWir drucken dieſe Notiz ab in der Hoffnung, manchen auf dem
Boden der modernen Arbeiterbewegung ſtehenden Vereinen in
unſerem Verbreitungsgebiet das Gewiſſen zu ſchärfen. Ein
jeder Genoſſe habe genau acht, ob in ſeinem Verein nicht dieſelben
Sünden gegenüber der Halliſchen Genoſſenſchafts
druckerei begangen werden, die in obiger Vriefkaſtennotiz ge
rügt werden. Aber auch den bürgerlichen Vereinen ſoll ſie ein)
Mahnung ſein, die unſerer Redaktion lange Notizen und Berichtt
ſchicken, Inſerate aber nur an bürgerliche Zeitungen geben.

Händler.
Der Bahnwagen iſt wieder einmal gedrängt voll. Meiſtens fir.

es Händler, die mit dem Frühzuge zur Großſtadt fahren. Jeder ba
er mit Lebensmitteln gefüllte Kiepe. Landerzeugniſſe ſind es, die
eren ewige hungrige Magen der Großſtadt bedarf: Obſt, Ge

müſe, Eier, Quark. Die Leute ſind ſchweigſam. Jhre Arbeit iſt
keine leichte. Bei Wind und Wetter müſſen ſie über Land. Mit
chweren Laſten haben ſie oft aufgeweichte Straßen zu durchmeſſen,
ine geregelte Nachtzeit kennt kaum eine dieſer wettergebräunten

m e

Die Fackelträger.
Von Hans Här.

Als vor etwa vierzig Jahren zum erſten Male der Schritt der
eeinten, zur Erkenn nis emporgeſtiegenen Arbeiterbargillone auf
em Pflaſter der Großſtädte widerhallte, tönten neue, ungehörte

Klänge an den Häuſerfronten empor. Klänge, die mit Trotz zu der
großen Maſſe der Stumpfen und Flauen ſprachen. Klänge voll

Schwunges und heißen Forderns und Begehrens.
Lieder für ein freies Wahlrecht. Lieder, die dem heuchelnden Her
kommen mit revolutionärem Pathos Fragen ſtellten: „Wer hebt
das Gold zutage und die dem kfaulen zur Erinnerung und
Aufrüttelung ſofort die eindeutige Antwort gaben: „Das ſind die
Arbeitsmänner, das Proletariat“. Nicht immer künſtleriſch voll
wertig, nicht immer ſtiliſtiſch glatt, aber immer eindeutig, immer
zielklar waren und el jene Rhythmen und Hymnen, die die Not
eines ganzen mißachteten, wirtſchaftlich gewordenen, aber wirt-ſchaftrtch nicht anerkannten Standes widerſpiegelten.

Dem r und gewerkſchaftlichen desvierten Standes folgte eine dichteriſche Geſtaltung ſeiner Jdeen
auf dem Fuße. Und mit der Verfeinerung und Veräſtelung der
erichteten Arbeiter Oppoſition vor dem Kriege trat eine Verede
ung der Arbeiterdichtung ein. Zu den monumentalen Strophdender Merfeillaſſ und der Internationale trat die Filigranarbeit ly

riſcher Kleinodien, die aber die Neuheit proletariſcher Betrachtungs
weife beſaßen, ihre Stoffe dem Maſchinenſaale, den Sijedlungs-

eländen und den Vorſtädten entlehnten und langſam, ſich ſelbſti iplinierend, einen „proletariſchen Stil ſchufen, den wir in
prgnanteſter Form in den Verſen des gefallenen, genialen Gerrit

Engelke wiederfinden, der den ganzen „Rhythmus des neuen Euro
wie ſich ſein bei Eugen Diederichs erſchienener Gedichtband

itelt in ſich aufgeſogen hatte.
Auf Jakob Audorf und Klara Müller-Jahnke folgten

Barthel, Viktor Panin, Paul Zech, Bruno Schönlank, Artur Zic-
ler, Ernſt Toller und alle anderen Facelträger der gr Armee,
die in der Spätnacht der Morgenröte ſozialer Gerechtigkeit ent
gegenſchreitet. Jhre Werke ſind trotz ihrer politiſchen kein

arſtig Lied“, weil ſie in den frei und breit dahinſtrömenden
ythmen eines Gedichtes oder in dem kunſtvol geknüpften, viel

f Teppich eines Romanes ja nicht irgendeine
mik knüpfen, ſondern nur immer und immer wieder ein neuesEthos, wenes erſgenreht und neue Menſchenpflicht verkünden.

Ob Toller in ſeinem neuen Werke „Maſchinenſtürmer“ den
engliſchen Ludditenaufſtand dramatiſiert und die noch irrenden
Arbeiter, die in den Maſchinen ihre Feinde erblicken, in ihrer
Verwirrung zeigt, oder ob Gerrit Engelke die Lokomotive, dieſe
prachtvolle Ungeheuer, oder den Werkſaal oder die Glashalle be
ſingt immer ſpiegelt ſich in den feurig gedrängten und mit
inneren Leiden getränkten Worten der eine große Zukunftsdrang
wieder. Jmmer ſehen die Fackelträger alle Entrechteten digetauſend Male leuchten, die es noch bis zum erſehnten Ziele zu er
kämpfen gilt. Mehr als r ihre Worte der eigenen Ver
innerlichung, der perſönlichen Vorbereitung zur ſelbſtloſen Reife,
wie ſte eine neue Ordnung der Wirtſchaft und der menſchlichen
Wechſelbeziehungen erheiſchen würde. Oft ſingen ſie ein Lied dem
reineren, toleranteren, aber gerade darum edleren Bunde der Ge
ſchlechter. Jmmer aber ſchließen ſie mit einer bald r denteten,
bald machtvoll apoſtrophierten Warnung an die Unbekehrbaren und
Unbelehrbaren. An alle, die in die Netze einer konventionell heuch
eriſchen Erziehung verſtrickt ſind. An alle, die im Profitmaterialis-

mus verſanden. An alle, die Reinheit und Prüderie, Anſtand und
Gegiertheit verwechſeln. „Menſchentum, Wahrheit!“ iſt die
Parole, die ernſt und würdevoll, aber auch pvathetiſch und über-
ſchwenglich in ihren Worten Ausdruck findet.

ich gebe zu: Es iſt für manchen jungen Arbeiter und
Angeſtellten nicht ſo leicht, ſich in das oder jenes Bild Brögers,
ſich in die oder jene pathetiſche Worthäufung Barthels oder in
eines der Gefangenenlieder Tollers „hineinzuleſen“. Politiſch
meiſt geſchult, gewerkſchaftlich oft vortrefflich diſzipliniert, ſtecken

weite Schichten des Volkes in der Courths-Mahler-Jdeologie
L ten, geſellſchaftlich verlogenen Kitſches. Recht beträchtlichen

eilen der Arbeiterſchaft bedeutet z. B. das Dreimäderlhaus noch
hente den menſchenmöglichen Höhepunkt „moderner“ Kunſt. Jn
den Spielplänen zieht alles (beſonders in der „Kaſſe“), was
„apart“, „delikgt“ und möglichſt butterweich ſentimental jſt. einige
Sottiſen und Zoten bringt im übrigen aber alles hübſch beim
Alten läßt und um Himmelswillen in feinen Aufruf, kein ſtrahlen
des Bekenrctnis zu Neuem, Zukunftsfrohem, ausklingt.

Allen jenen, die ſich von dieſer Talmikunft noch nicht loslöſen
konnten, rate ich dringend und freundſchaftlich: Benüst jede
Gelegenheit und jede freie Minute, euch von dem Klang der „Zu
kunftsmuſik“ (verpöntes Wort bei allen Philiſternl) ſtärken und
ſättigen zu laſſen. Die Muſik der Sprache Eurer Fackelträger wird
auch manche rätſelhafte Zeile, manche ſymboliſche Wendung ver glieder der Volksbühne r zu s Mk. gegen
ſtändlich machen

Jeder junge Arbeiter, Angeſtellte, Beamte und Student müßt
als Träger der neuen Zeit die dichteriſchen Vorboten der Zukunfl
hören. re Fackelträger haben das edle Profil der Voſl menſchen
die einen gewaltigen Willen mit alles umſponnener Liebe vereinen,

Frau und Gerechtiokeit.
Weil die Frau weniger moraliſche Energie als der Mann beſitzt

fügt ſie ihrer Gerechtigkeit ein unumgänglich notwendiges Tempe
rament bei, ohne das unſer Rechtszuſtand ſich in nichts von den
Kriegszuſtand unterſcheiden würde; dieſes Temperament ſind di
Jdeen der Milde, der Duldung, des Mitleids, die ſich überall m
dieſer Jdee der Gerechtigkeit vermiſchen. VProudhon.

Halliiches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Heute 78 Uhr, geht Tſchaikowſkys Oper „Euger

in Sgene. Sie 7 Uhr: „Lohengrin“. Montac
7 Uhr: „Die verſunkene Glocke“. Märchendrama von Gerhar
Hauptmann (die alte Wittichen Welt Ziegler. Dienstag: n c ehn“, k von Jmvekoven unMathern. Mittwoch: „Der fliegende Holländer“. Donnersta
„Die verſunkene Glocke“. Freitag Erſtaufführung: „E WerZudw wGrillparzer, und „Die Torgauer Heide“ von Otto ig.abend: Feer Ghnt“.

n alia-Theater wird morgen, Sonntag, 725 Uhr: „Neunertneungehn“, Zeitſchnurre von Jmpekoven und Matheri

Alle Abonnenten des Stadttheaters werden unter Hinweis
die im Juli 1922 bekanntgegebenen allgemeinen Abonnements
dingungen höflichſt erſucht, die Harten für die zweite Dekade de
Abonnements bis ſpäteſtens 4. November einzulöſen. Die Karte
werden mit 80 Prozent S auf den r ausgegeben. Stammkarteninhaber, die ihr Abonnement nicht zu er
neuern wünſchen, werden gebeten, eine Erklärung bis ſväteſten
Sonnabend, den 28. Oktober, an der Kaſſe des Stadttheaters i
den Kaſſenſtunden von 10 bis 2 Uhr vormittags abzugeben. We
eine derartige Kündigung des Abonnemente nicht ausſpricht.
zur Einlöſung der zweiten Dekade verpflichtet.

Freie Volksbühne. Zur Halliſen Kunſtſchan ewauen M
orzergen,

der Mitgliedskarte in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14.



e ſind da vertreten. Das kräftige

e re e leinmal. Ab i hört man von kleinen Chik
durch untergeordneie Vertreter von Behörden ausg ſind. Und
über die Steuern ſchelten ſie, die bei ihnen eine dreifache iſt: Um

euer, Gewerbeſteuer, Einkommenſteuer. Die itreiſenden
die Ohren. So mancher hat ſich wohl etwas anderes gedacht,

als was er hier zu hören bekommt.
Und der Zug ratteri durchs Land. Manchem der Händler ſind die

müden Augen zugefallen. Den Kopf auf den Rand ſeiner Kiepe
geſtützt, ſchläft er einen kurzen, unruhigen Schlaf. Zwei Frauen
mit großen, blauen Schürzen, unter denen ſie die fröſtelnden
Hände halten, tuſcheln aufeinander ein. Ein Alter träumt mit
lang vor ſich hingeſtreckten Beinen in den Rauch ſeines Pfeiſchens.
Das RMorgenlicht liegt grell in den Wagen. Aber der gelbe Herbſt
ſchein vermag nicht mehr zu wärmen. Und mählig baut die Groß-

adt ihre erſten Häuſer längs der Geleiſe auf.

Anſteckende Krankheiten in Preußen. Die vom Volkswohl
fahrteminiſterium regelmäßig geführte Statiſtik zeigt für die
Wochen vom 30. Juli bis 5 Auguſt und vom 6. bis 12. Auguſt 1922

folgendes Bild der im preußiſchen Staat amtlich gemeldeten Fälle
von übertragbaren Krankheiten: An Diphtherie erkrankten vom
8. bis 12. Auguſt 388 (ſtarben 20), vom 80. Juli bis 5. Auguſt 310
(11). An Kindbettfieber erkrankten 78 (19), in der zweiten Woche

77 (17). An Lungen- und Kehlkopftuberkuloſe ſtarben 542 bzw. 541.
An Scharlach 320 (9) bzw. 294 (6). An Unterleibstywphus ſtarben
in der erſten Berichtswoche von 230 Erkrankten 15, in der zweiten
von 288 Erkrankten 16 Perſonen.

Halliſche Filmſchau.
U. T., Alte Promengwe. Ein Drama aus der ſogenannten

beſſeren Geſellſchaft iſt „Die Macht der Verſuchung“'. Die
Tänzerin Lola Gracia (Lil Dagover) wie ihr Geliebter weiſen
fich ebenſooft ab, wie ſie ſich ſuchen. Das Ränkeſpiel findet das
übliche Ende. Lobenswert an dieſem Film iſt die Verbindung

der Salon mit alpinen Winterlandſchafts-Aufnahmen, wel he recht
reizvoll ſind. Leo Peukert reizt die Zuſchauer zum Lachen in

dem dreiaktigen Schwank Profeſſor Rehbein hilft aus“.
U. T. Leipziger Straße. Neben dem fünften und letzten Teil

des Abenteurerfilms „Unter der roten Maske“ wird hier ein
nordiſches Luſtſpiel gezeigt, betitelt Alexander der Große“. Nicht
ein Herrſcher der Welt, ſondern ein ebenſo ſtrebſamer wie ge
riſſener „Ober“ iſt der Held des Stückes.

Verſammlungen und Beranßaltungen.
Fungſozialiſten. Heute abend 145 Uhr treffen wir uns zur

P nach Sangerhauſen vor dem Hauptbahnhof. Dienstag,
Oktober, abends 148 Uhr, beginnt im Jugendheim (Weiden-

dlan) der Vortrag des Redakteurs Genoſſen Schulz über die
Entwicklung der Preſſe. Jn beiden Fällen erwartet reſtloſe Be

teil igung Der Vorſtand.Volkspark. Heute im großen Saal Stiftungsfeſt des Holz-
arbeiterderbandez; im kleinen Saale Ball der Arbeiter-Samariter.

rgen im großen Saale Herbſtvergnügen des Arbeiter-Turner-
Bundes; im kleinen Saale öffentlicher Ball. Jm Reſtaurant
Konzert.

Zoologiſcher Garten. Am Sonntag, dem 22. Oktober, nach
mittags 4 Uhr, konzertiert das Philharmoniſche Orcheſter unter
Leitung des Obermuſikmeiſters Karl Steuer. Zum 2. Geſelligen
Abend am Dienstag. dem 24. Oktober, abends s Uhr, wird Dr. Heck,
der wiſſenſchaftliche Aſſiſtent des Gartens, einen Lichtbildervortrag
über Bienenzucht halten. Daran anſchließend findet wie üblich
bei dieſen „Geſelligen Veranſtaltungen im ZooSaal Tanz ſtatt.

onnerstag, dem 26. Oktober, veranſtaltet der Naturwiſſen-
af liche Verein von Sachſen und Thüringen eine Hauptſitzung

mit einem wiſſenſchaftlichen Vortrag von Geheimrat Prof. Dr. Heck
(Berlin) Ueber Menſchenaffen“.

Das Wetter am Sonntag.
Die abgelaufene Woche zeigte ein berbſtliches Gepräge,

es war jedoch in der Hauptſache Hochdruckwetter und, wie das dann
zur Herbſtzeit iſt, die Nächte ſind klar und werden kalt. Am
Morgen berrſcht ſtarker Nebel der ſpäter verſchwindet. Dächer
und Raſen ſind weiß, aber in den Mittagsſtunden wird es noch ziem
lich angenehm. Ein Maximum zog am 12. Oktober im Oſten auf,
aber ſchnell verbreitete ſich über Norddeutſchland ein neues Hoch
und das beberrſchte für verſchiedene Tage unſere Witterung.

Das Hochdruckgebiet ſcheint ſich langſam nach NO. des Erdteils
verlagern, die öſtliche Störung ſcheint ſich dagegen mit der

üdwefſtliden zu vereinigen. Da auch von Jsland ein Minimum
beranzunghen ſcheint. wird ſich das Wetter wieder ungünſtiger

inimums auf deſſen Rückſeite am Sonntag kälteres,
aximums auf beſſen Rückſeite am Sonntag kälteres,vwechſelnd bewölktes Wetter mit etwas Nieder-

ſchlägen eintreten.
Sonnabdend: Sehr kühl meiſt wolkig bis trübe Niederſchläge,

teilweiſe als Schnee, windig.
Senntag: Wolkiges, zeitweiſe aufheiterndes, etwas kälteres

Wetter mit etwas Niederſchlägen, meiſt als Schnee.

Aus der Jugendbewegung. finden jeden n Somnhag km Monat al
ji B üttelt die Lauen ſorgtreſte eiten ber peniſeten und Preſſe h furh r zage Auoend and. eteiter: Aen Orte

alle. Die Teilnehmer an der Fahrt nach Sangerhauſen Hthanſen. Bedauernswerter Unglücksfarr. Sach
effen ſich heute abend 246 Uhr am Hanuptbahnhof, rechter Ein rend der Schlpaufe ten die hieſigen

gang. Das Fahrgeld in Höhe von 80 Mk. ubringen, wird Straße. Dabei wurde die 13fährige Tochter Frieda der ein
aber immt eno der Arbeiter-Jugend fahren ſtehenden Frau Kögel von einem vorbeifahrenden Rü des
mit auf den Fahrſchein der SPJ. Wer ſich noch nicht gemeldet
hat, kann das heute noch nachholen. Für gute Quartiere iſt geſorgt.

Sonnabend, 346 Uhr Hauptbahnhof zur Fahrt nach Sangerhauſen.
Dienstag, 24. Oktober:

Donnerstag, 26. Oktober: Spiel und Tanz in der Neumarktſchule.
Sonntag, 29. Oktober: Wanderung. Dienstag, 31. Oktober:

Mitgliederverſammlung.
Leipzig. Beteiligt Euch an allen Veranſtaltungen!
gliederver ſammlung am 31. Oktober werden wichtige Beſchlüſſe
ge

vinzialverwaltung (Landesh. Oeſer) ſteht
Außerordentliche Notſtände
nahmen. Das Defizit beträgt etwa 165 Millionen Mark. Der von
Jhnen erwähnte Antrag auf Streichung des Etats der Geiſtlichen
in den vier Landesheilanſtalten iſt ſchon zweimal abgelehnt wor-
den weil er in dieſer Form nicht akzeptabel erſchien. Die vier
Geiſtlichen in Pfafferode, Altſcherbitz. Nietleben und Uchtſpringe
beziehen zuſammen mindeſtens 154 Millionen Mk. Gehalt dazu
kommen die Ausgaben für die ſonſtigen Kirchendiener. n
tionen der Paſtoren können ſehr wohl nebenamtlich von den Geiſt-
lichen der Nachbargemeinden erledigt werden. Kong
mal Gottesdienſt, wenn er überhaupt nötig iſt, müßte für die un-
mündigen Geiſteskranken vollauf genügen.
unmöglich die vier Anſtaltsgeiſtlichen durch einen Federſtrich auf
die Straße ſetzen. Der Antrag müßte nach unſerem Dafürhalten
ſo formuliert werden: „Der Landeshauptmann wird erſucht, mit
dem Konſiſtorium in Verhandlungen zu treten, um die vier An
ſtaltsgeiſtlichen in gleichdotierten Pfarrſtellen in
Landgemeinden unterzubringen; eine
kommens ſoll nicht ſtattfinden.“

Sozialiſtiſche Proletarier-Jugend, Ortsgruppe Halle. Heute,

eſeabend (Genoſſin Hillner).

Reichskonferenz inBericht von der
Jn der Mit-

Erſcheint deshalb vollzählig!

Briefkaften der Redaktion.
G. M. in A. Sie haben recht, auch um die Finanzen in der Pro-

es ſehr ſchlecht.
außerordentliche Maß-

faßt.

erfordern

Die Funk-

Jeden Monat ein-

Nun kann man aber

Stadt oder
Schmälerung des Ein

Sollte irgendwie eine Pfarrſtelle

Rittergut ters Lücke erfaßt.
beladene Wagen ging dem bedauernswerten Ki ſt,
Nach einer halben Stunde trat der Tod ein. Den Kutſcher ſoll
keine Schuld treffen. Es iſt nun die Frage zu erheben, ob die
Kinder ohne Aufſicht eines Lehrers ſpielten. Erſt dann iſt die
Schuldfrage zu löſen.

Schkeuditz. Holzarbeiterbewegung. r tage die
Ausſperrung der Holzarbeiter, welche zwei Wochen dauerte iDienstag durch Annahme eines Schiedsſpruchs durch die Zentret

inſtanzen beigelegt worden. Die Schkeuditzer Holzgewaltigen
legten aber die Beilegung der Differenzen nach ihrer Art aus.
Als Dienstag früh die Arbeiterſchaft der Firma Schäfer u,

Kirſch, Möbelfabrik, die Arbeit aufnehmen wollte, wurden den
in der Malerei beſchäftigten Arbeitern und Arbeiterinnen be
deutende Verſchlechterungen ihrer Arbeitsbedingungen zugemutet.
Als das von der Arbeiterſchaft zurückgewieſen wurde, erklärte man
kurz und bündig, daß ſie gar nicht erſt wieder anzufangen branchten.
Daraufhin hat die geſamte Belegſchaft nach vorhergegangener Be
triebsverſammlung und geheimer Abſtimmung beſchloſſen, die
Arbeit insgeſamt nicht wiederaufzunehmen. Der machtklüſterne
Herr Guſtav Schäfer glaubt, mit Hilfe feines ihm von der Ar-
beiterſchaft erarbeiteten Geldſacks und der für die Arbeiterſch
überaus ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die Arbeiterſchaft
gefügig zu machen und vollſtändig niederringen zu können. Leicht
wird ihm das nicht gelingen. Auch die Firma Schaefer Söhne,
die ihre Arbeiterſchaft ausgeſperrt hatte, bereitete bei der Auf-
rahme der Arbeit Schwierigkeiten, ſo daß erſt am Mittwoch die
Arbeit wiederagufgenommen werden konnte. Die Firma A. G.
Komet (Gebr. Lehmann) weiß überhaupt nichts von der Bei-
legung des Kampfes. Auch ſie bildet ſich ein, die Arbeiterſchaft
ſchikanieren zu können. An dem einigen geſchloſſenen Willen der
Ausgeſperrten werden die Machtgelüſte dieſer Emporkömmlinge
zuſchanden werden.

Die Differenzen in der Holzarbeiterbranche ſind in
zwiſchen beigelegt worden, ſo daß jetzt wieder überall gearbelteefrei werden, darf ſie keineswegs wieder beſetzt werden. Die Pfarrer- wird

r verwende man zur beſſeren Verpflegung der Patienten

tt des inziallandtagsitter Klaſſe. Unſere Abgeordneten des Provinziallandtags wer Betriebsrätevollverſammlung des Bitterfelder
den vermutlich zu der Angelegenheit Stellung nehmen. Denn die
Beköſtigung von mehr als 4000 Geiſteskranken (und dem dazu-
gehörigen Pflegerperſonal) erfordert bei den horrenden Nahrungs-
mittelpreiſen ganz außergewöhnliche Summen. Es muß e
Gelegenheit wahrgenommen werden, bei der geſpart werden kann.

Aus der Provinz.

100 Hektar auf
kulturrat Merſeburg zu Siedlungszwecken enteignet ſei. Jetzt
werden die Gründe bekannt, warum die Beſitzu
iſt. Gottſchalk iſt kein Landwirt, ſondern Kaufmann, der ſich S
werbsmäßig mit dem Ein und Verkauf von Gütern befaßt. Er
betreibt die Landwirtſchaft nur im Nebenberufe und hat den in
Frage kommenden Beſitz erſt im oder nach dem Kriege aufgekauft. e

i s e itz iſt mit werſo groß, daß unbedingt etwas geſchehen mußte. Der Beſitz iſt mit Seder'ang ment a die Zahl der m den
ſamt den erſt in dem letzten Jahre erbauten neuen Stallungen, De Z.S z ianet ſtriegruppen beſchäftigten Arbeitnehmer feſtzuſtellenScheunen und Arbeiterwohnhäuſern enteignet worden, die fich vor legierten ſind dann auf die r ehe ppen

Auf der anderen Seite aber iſt der Landbekehr zu Siedlungszwecken

züglich zur Aufteilung eignen.
s iſt wohl anzunehmen, daß es in unſerem Bezirk n

ſ i u tes Ortsausſchuſſesſolcher aufteilungsberechtigten Güter gibt. Das ne ergriffen wurden r
Merſebung möge auf dem beſchrittenen Wege weitergehen.

NRMerſeburg. Baudelegierte. Die n eln der Löhne
für den Monat Oktober ſind eingetroffen.

dung der Ausſchüſſe zur Feſtlegung von
billigt.

Kon b S e wieſen und Mitarbeit der Vetrieberate e rollegen abgegeben werden, die ſich als Baudelegierte legitimieren ſchaftliche Arbeit

Jnduſtriebezirkes.
Die Maßnahmen bes Ortsausſchuſſes des AD B. werben

gutgeheißen.

Die Vollverſammlung der Betriebsräte des W r
Bitterfeld nahm am 18. Oktober ein Referat des wit
mann über „Weltwirtſchaft und deutſche Wirtſ

Enteignetes Land für Siedlungézwecke. r
Vor einigen Tagen brachten wir die Nachricht, daß u. a. auch das der fo

Gut Veltens Mühle des Kaufmanns Ernſt Gottſchalk in Größe von Er behandelte am Schluſſe ſeiner Aus
ntrag des Landlieferungsverbandes vom Landestwertung der Mark und der Teuerungsverhältniſſe. Jn der Dis

en Tu erläuterte in ar m77nen duſtrieländer u n unter Erwähnung
Vertruſtung au

enteignet worden ſprochen

ſchaften Rechnung trägt. Es

Sodann wurde vom Kollegen Gutmann
ichtet, die gegen die
bisherige v

Unter Verſchiedenem wurde vom Kollegen
der Mitarbeit an der G

e
ichtpreiſen, wurde ge

auf die Ro

Außerdem wies Kollege Gut mann auf diekönnen. Von einer Veröffentlichung der Lohntafel in der Zeitung Wahlen der Verſicherungevertreter hin
muß infolge des großen Umfanges derſelben abgeſehen werden. Die Verſammlung nahm einen ſehr guten BVerlauß, der auchDeutſcher Bauarbeiterverband, Bezirksverein Merſeburg. durch die Ausführungen des Kollegen Kirs ke nicht

Benna. Parteiverſammlung. Am ver enen Diens werden konnte, da deſſen eigene Parteifreunde ganz
tag fand hier eine gemeinſame Mitgliederverſammlung der USPD. nicht die Mühe aufbringen, ſeine durch Sachkenntnis J
und SPD. ſtatt. Genoſſe Guske erſtattete einen Bericht über t
den EinigungsParteitag in Nürnberg. Jn ſeinen weiteren Aus-
führungen gab er die Richtlinien für den Neuaufbau des Organi-
ſations-Apparates bekannt. Jn den Vorſtand wurden gewählt als

rübten Redeübungen ernſt zu nehmen.

Bitterfeld. Zugverkehr. Die Eiſenbahnverwaktung Plan
1. Vorſitzender Paul Rißland, 2. Vorſitzender Paul Lange die Einlegung von Vorzügen auf der Strecke nach Deſſau da derholz, Kaſſierer Richard Quieß und Otto Koch, Schriftführer Verkehr von Arbeitern unſerer Jnduſtrie kaum woch mit den fahr-

Ernſt Quieß, Reviſoren Karl Wolf und Rudolf Bokota. planmäßigen Zügen und den Ar
Als Berichterſtatter wurde der Genoſſe Alwin Andrae gewählt.

iterzügen zu bewerkſtelligen iſt.
Bautätigkeit. An der Hauptlandſtraße nach Greppin iftDi ſſi 44 uIn der Diskuſſion wurde vor allem die Parteipreſſe behandelt. Es mit der Erbauung von Fannſiemvohnſtätten von vprivate Eeite

iſt Pflicht aller Genoſſen, dafür zu ſorgen, daß das „Volksblatt“ bereits der Anfang gem
wieder in allen Arbeiterwohnungen Einkehr hält denn jeder neue
Leſer des „Volksblatt“ iſt ein Mitkämpfer für den Sozialismus.
Genoſſen!
dann mit vereinten Kräften an die Arbeit!

Wollen wir das begonnene Werk der Einigung fördern, eine
Unſere Mitglieder- l und Heraustragen von gefüllten Säclen überraſchte, wurde von

worden.

Feuergefecht. Als der Sohn des Mirhl Pöſchel
otte von Burſchen beim Aufbrechen der väterli Scheune

Hildas Geheimnis.
G Roman von Maria Linden

t ales in Ordnung Mr. Diamond?“
„ADes, Muladd, ſoweit es uns binnen zwei Stunden möglich

var, ſagte Mr. Diamond mit einem tiefen Knicks. Die Depeſche
traf erſt ein, nachdem WVilkens mich antelephoniert batte.“

Es iſt gut. verſetzte Ladr Glendower gnädig. Smitt, bringen
Sie Lord Gerald zu Bett Sie fönnen uns den Tee ſchicken,“ be
fahl ſie dann der Wirtſckafterin.

Beide Damen traten nun in die Halle, die mit Jagdtropbäen
aus aller Herren Ländern reich verzſert war. Ein rieſiger, aus
eſtopfter Eisbär feſſelte Hildas Aufmerkſamkeit beſonders, dann
enkte eine Eule ihre Blicke auf ſich, deren Augen entfernt und

durch Zeuchtkörper erſetzt waren. Eine Unmenge Vögel gaben dem
Raum ein eigengrtiges Gerräge. Vom Kondor an bis zu dem
winzigen Kolibri waren alle Sorten vertreten. Was für eine

reude hätten Hildas Brüder über dieſen Reichtum von ausge
dften Vögeln gehabt!

Die Gräfin folgte Hildas bewundernden Blicken und ſagte mit
dem Stolz der glücklichen Beſitzerin:

„Es iſt eine ſehr reichhaltige Sammlung. Sie müſſen ſich das
liebe, alte Glendower-Hall morgen bei Tage eingehend beſichtigen.

Hauſe fühle.“
Ihre ſonſt ſo bleichen Wangen zeigten eine zarte Röte und hre

Angen hatten einen Glanz der ihnen ſonſt fehlte. Sie ſagte ver
traulich zu der jungen Lebrerin:

Hoffentlich verſchonen uns die lieben Nachbarn noch einige
Zeit mit ibren Beſuchen.“) Jch möchte gern noch ein wenig Rude
vor all den Teegeſellſchaften und Vicknicks daben

je beiden Damen ſchritten nun durch eine Reihe don Ge
die mit verſchwenderiſchem Luxus au geſtattet waren.

in denen aber der Blumenſchmud fehlte. wie Lade Glendower mit
großer Mißbilligung bemerkte. Hilda ſagte entſchuldigend:

and iſt es Sitte, daß die Ortsangebörigen den Zu
Beſuch madhen.

leuchtung mit Kerzen beibehalten.“

R

„Frau Gräfin, die Wirtſchafterin erbielt doch erſt die Nach-
richt von Jhrer Ankunft, als es ſchon vollſtändig finſter war.“ ſchwere

gab Lady Anzuge ſtand am Büfett. Es war Mr. Atkins, der Haushofmeiſter.
Er bediente nie ſelbſt, ſondern dirigierte die beiden Diener durch
Blicke und Winke.
ſie ſo bedient wurde. Die auserleſenen Leckerviſſen, die ſie erhielt

das durch eine Fülle von gleichmäßigem und ſanftem Licht erhellt ſeit ſie bei Lady Glendower war, hätten ihr viel gemundet
wenn die Schüſſel von Hand
beute nur Tee, kaltes Huhn,

die eine breite Silberborte ſchmüdte. dellenbutter, geröſtetes Brot, vielerlei Aufſchnitt, Butter, Käſe, Ob
s Gemälde von Rubens in dem und kleine Kuchen.

„Wozu unterhalte ich die vielen Gewächsbäuſer?“
Glendower unwillig zurück. Während meiner Abweſenbeit hat ein
arger Schlendrian hier eingeriſſen. Das ſoll jetzt anders werden.“

Ein Diener öffnete jetzt die breite Flügeltür des Speiſezimmers,

wurde. Das Gemach war groß und hoch. Bis in Manneshöbe war
es mit Eichenholz getäfelt, daran ſchloß ſich eine Tapete von
braunem gepreßtem Leder,

ſo hohen Wert, daß man für denn I. T 2 1gimmer, aber dieſes beſaß einenErlss 1 Dutzend Bilder von neuen Meiſtern hätte erwerben können. Haushofmeiſter. „Es war in der Eile ni
Ein ſehr koſtbares, reich geſchnitztes Büfett nahm faſt die Hälfte
einer Wand ein. Ein Eßtiſch ſtand
hohe geſchnitzte Stühle gaben ihn
braunem Samt verbü
Seide waren don derfelben Farbe.
traulich mwackhte, war nicht allein, daß ein Feuer von Buchenſcheiten

Portieren vonT wereS e re

verſchwenderiſcher Fülle aufgeſtellt waren, ſondern daß in dem
reich derzierten Hronleuchter vierundzwanzig Wachskerzen brann-

Ein alter würdiger Herr in ſchneeweißer Weſte, über die eine
oldene Uhrkette herabhing und in einem ſeinen ſchwarzen

Es war Fräulein Waldrt unangenehm, daß

Hand gegangen e. Es gakFite Paſtele, Schinken, Eier, Sar-

„Dürfen wir Mylady um gnädige r bitten fragte des
4 t mehr zu beſchaffen.

„O, für heute genügt es 4 Anbetracht der Verhältniſſe“, ent
in der Mitte des Zimmers, gegnete die Gräfin freundlich.

Die Tafel blitzte und funkelte von dem erleſenſten Kriſtall- un
Iten die Türen und die Fenſtervorhänge aus Silbergeſchirr. Noch nie hatte Hilda eine olche Entfaltung vor

Was den Raum ſo überaus Luruts geſehen. Jhre Teetaſſe war aus ſo feinem Porzellan, da
mFräulein Waldert fürchtete, ſie würde bei einer nur halbwegs un

n dem Kamin vpraſſelte und daß blühende Gewächſe in geradezu vorſichtigen Berührung zerbrechen.
„Es iſt SevresPorzellan“, ſagte die Gräfin erklärend.
Der Tee hatte ein köſtliches Aroma und die Speiſen waret

ten, deren mildes, ruhiges Licht das große Zimmer bis in den überaus ſorgfältig zubereitet, aber Hilda konnte zu keinem rechte
fernſten Winkel erbellte. Genuß kommen, denn ſie dachte traurig der nglücklichen, di

Unwillkürlich ent ſchlüpfte der jungen Deutſchen bei dieſem An hungerten und kein Obdach beſaßen.
blick ein Ausruf der Bewunderung.

Die Beleuchtung mit Wachskerzen war eine Aufmerkſamkeit von mit dem Gähnen kämpfte.
Sie ſind reiſemüde, Fräulein Waldert“, ſagte die Sräfin, di

„Milly ſoll Sie in Jhr Schlafzimme
führen. Sie müſſen heute vorlieb nehmen, aber morgen ſoll alle2ord Glendower für mich“, ſagte die Gräfin ſtolz. Jch habe ein

mal meine Vorliebe dafür geäußert, und als wir als Neuvermählte u Jhrer vollen Zufriedenheit geordnet werden.

nach Glendower-Hal kamen, waren ſämtliche Zimmer mit Wacks- (Fortfeßung folat.)Für alle Zimmer läßt es ſich nicht durchführen.kerzen erleuchtet
abe ich die VeDas elektriſche Licht iſt viel beguemer, aber hier

Das Zimmer iſt ein Wunder von Schönheit. rief Hilda ent
zücht aus. Wie traulich iſt es, daß trotz des Sommers ein Feuer
brennt.“

Bei anhaltendem Regen muß hier ſtets geheizt werden, weil die
Zimmer ſo hoch ſind“, klärte die Gräfin.

Sie hatte an dem Eßtiſch PRlatz genommen, und Hilda folgte
ihrem Beiſpiel.
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chmelzung der e en Ortsgruppen
e beſchäftigte. m Konniag, dem 29.

in Bein; von nena Tatorte wurden eine Piſtole

n rer vorgefunden. Der Ver-

7
uchtS eitegt S r al in z x

ver
14 Patronen imi kam in das

e er verunglückt. Der bei der Firmae alte e Neuſtaßfurt und Teilnehmer in Zſcherndorf als

Anſtrei beſchäftigte Guſtav Buſſe kam bei ber Arbeit der
Starkſtromleitung Be Er wurde an der linken Schläfe

verbrannt. rachte ihn nach Halle ins Krankenhaus
rgmaknstroft/. An ſeinem Aufkommen wird gegzweifelt.S heres über Urſache des in Unglücks muß die Unter g er

ge

Wittenberg. Diebſtahl im Wartez immer. Dem Ar-
beiter Müller aus Teuchern wurde im Wartezimmer eines hieſigeArztes die Brieftaſche mit 22 000 Mk. geſtohlen. Rgeg

Grünewalde. Die Arbeit der Verſchmelzung. Hier
Gr eine gemein e ſten der Vorſtands mitglieder der früheren
SPD. und US ftatt, die ſich mit der bevorſtehenden Ver-

ur Ortsgruppe der
ktober ſoll die erſte

einſame ſtattfinden. Die rm reitung des Ortsvereins wurde den Genoſſen Magiſter, Hän-
ſel, Dietrich und Leipack übertragen. Alle Knſrage n ſind
r an den Genoſſen, Lagerhalter Magiſter zu richten.Materia ar die Preſſe iſt dem Genoſſen Otto Driet rich zu unter
breiten. Zum Schluß nahm die Verſammlung eine Entſchließungen, in welcher die Genoſſen die Vereinigung begrüßen und gemäß

dem Aktionsprogramm der VSPD. verſprechen, die Verwirklichung
des Sozialismus im Klaſſenkampf zu erſtreben.

Ein ſonderbarer Witzbold. Bei der Verteilung der
Volkskalender für das Jahr 1928 hatte einer unſerer Genoſſen ein
beſonders witziges Erlebnis. Fragte ihn da ein noch etwas junger
Landwirt, beim Anbieten des Kalenders, ob er ihm, dem Bauer,etwas zu eſſen brächte. Wenn ein Landwirt auf 100 Morgen Land

nicht in der Lage iſt, ſein Brot zu erwerben, dann verdient er es
nach heutigen Verhältniſſen, daß ihm eine andere Arbeit zugewieſen
e damit er nicht durch Pfuſcherei in der Landwirtſchaft der

llgemeinheit Schaden bereiten kann. Oder ſollte die Aeußerung ein
blutiger Hohn ſein? Ein Glück, daß unſere Genoſſen Ruhe und
Diſziplin beſitzen!

Die „Wirtſchaftlichen“ auf dem Beamtenfang.
Kummert und die Sangerhäuſer Kreistagswahl.

„Sangerhäuſer Zeitung macht für die am Sonntag ſtattfindede Kreistagswahl vielſeitige Propaganda und nimmt es

dabei mit der Wahrheit nicht genau. Sie behauptet, daß die im
Sangerhäuſer Beamtenkartell vereinigten Beamtenorganiſationen
f. ür die bürgerliche „Wirtſchaftsliſte' Kummert entſchieden
hätten.

Das iſt irreführend. Wahr iſt, daß der Volksparteiler Fricke
Roßla) ſich an das hieſige Beamtenkartell gewandt hatte, um dasr ell u W ewinnen. Dies gab anſcheinend dem Vorſitzen

den des Ka rn Kummert Liſtenführer der bürger-
lichen „Wirtſchaftsliſte“ die Veranlaſſung eine Kreis-Kartell-
ſitzung einzuberufen und in dieſer Sitzung für Aufſtellung einer
reinen Beamtenliſte zu referieren. Auch hätte er ſichgerne mit ſeinem Freund, Herrn Lehrer Hennig aus ſtrungen

auch Kandidat bürgerlichen Wirtſchaftsliſte als Kandi-
daten an führender Stelle dieſer reinen Beamtenliſte geſehen.
Die anweſenden Kartellmitglieder vereitelten ihm dieſe Freude
und lehnten faſt einſtimmig die reine Beamtenliſte ſowie über-

a Orgarcſakt
tralität des Deutſchen Behaudt die Beteßl Krab, um den h h en

amtenbundes nicht zu gefährden
Die Kandidatur des Herrn Kummert iſt daher reine Privat

ſache und hat mit den Beamtenorganifationen nicht s
zu tun.

Beamte, eine Liſte, e ein Gerth, Fricke und Schultzeſteht, dürft Jhr nicht wählen! Herr Gerth hat wi t er
klärt, daß den Beamten gemeint ſind die unteren und mittleren
Beamilen die Gehälter erheblich gekürzt werden müßten. Sie
ſeien mitſchuldig an der Geldmiſere des Staates.

Beamte, habt Jhr nach dieſer Aufklärung noch Luſt, die Liſte
Kummert zu wählen? Tut alle Eure Pflicht, geht zur Wahl
und entſcheidet Euch für die Liſte der

„Vereinigten Sozial demokratiſchen Partei“.

““öAöäö“”dd&aw““äöäö“”““ääö““”“ä““ääö“ääö

Sangerhauſen.
Genoſſen, morgen iſt Wahltag!

Kampftag
Tut Eure Pfliche!

Sangerhauſen. Herr Cremer demaskiert die „Wirt-
ſchaftlichen“. Als ein recht origineller Beamten- und An-
geſtellten- Vertreter entpuppte ſich der Deutſchvolksparteiler Dr.
Cremer (Halle) in der Freitagberſammlung in Sangerhauſen.

mein, da man eifri
zu nehmen. Dieffenheit der „Wirtſchaftlichen“ ſehr dankbar ſein.

keine Stimme der Wirtſchaftsliſte. Dr. Cremer
ſagte in der Verſammlung, u. a.: „Durch das Prinzizp des Acht-
ſtundentags wurde erreicht, daß nur noch zwei Drittel der früheren
Arbeit geleiſtet wird.“ Alſo nach Anſicht der „Wirtſchaftlichen“
müſſen die Beamten erſt wieder 12 bis 16 Stunden arbeiten, um
dieſe Herren gufriedenzuſtellen. Iſt das auch die Anſicht des Herrn
Kummert als Spitzenkandidat? Weiter ſagte Herr Dr. Cremer:„Wir haben nach der Revolution erlebt, daß man für Kulturauf-
gaben Gelder in reichem Maße übrig hatte. Man ging daran, das
Schulweſen auszubauen uſw. Dieſen Luxus uſw. Alſo Schulenund ſonſtige derartige Einrichtungen ſind nach Anſicht dieſer„Wirtſchaf ichen Luxus! Wir glauben kaum noch ein Wort über

dieſe geradezu unglaublichen Ausführungen verlieren zu müſſen;
ſie ſprechen für ſich ſelbſt. Zum Schluß ſagte Dr. Cremer noch:
„Es kann uns nicht gleichgültig ſein, ob an der Schule Lehrer mit
r Anſichten wirken oder ſolche mit religiöſer, bürger-
licher Anſchauung.“ Jeder einigermaßen vernünftige und denkende
Wähler und Wählerin muß erkennen, daß ein Wahlſieg dieſer
Rückſchrittler am kommenden Sonntag verhindert werden muß.
Jede Stimme gehört der Partei, welche die Schulen nicht alsLuxus, ſondern als höchſte Notwendigkeit anerkennt. Darum ſorgt
morgen für den Sieg der „Sozialiſtiſchen Einheitsliſte“.

Sangerhauſen. Zur Kreistagswahl. „Wenn alles nichts
hilft, dann hilf die Wirtſchaftsliſte Kummert“, ſagten die Miſch-
maſchhelden von den Deutſchnationalen bis zu Deutſchdemo
kraten herunter und warfen ihren Ordnungsblock zum alten Eiſen.
Uns kann es ſchließlich gleichgültig ſein, ob Herr Gerth nicht
als Deutſchnationaler, ſondern als Rechtsanwalt, Herr Oberkriegs-
gewinnler Fricke (Roßla) nicht als Volksparteiler, ſondern als
Kaufmann, und Herr Rohland nicht als Demokrat, ſondern als

Angeſtellker auf ber Liſte erſcheknend die Sache aber doch für uns Sozialdemokraten

die unentwegten ſchmaſchbrüder. Eine Wiwirkt ſich aus als r und da haben die
Wunder erlebt. Es hat nämlich einen großen Krach bei
tiſchen a eben, als ihre Wirtſchaftliſtekam. Man erlebte, daß ſich eine Anzahl getroffen fühlten,
ihre Berufe keine Berückſichtigung gefunden hatten. So find z.
die 9awſterfAnger ſtark empört, de nicht einer der ihrigen
die Liſte gekommen iſt. Auch die Ecke

S

nſteher ſollen Lärm
geſchlagen haben aus dem gleichen Grunde und Fritze e
ſoll beſtimmt erklärt haben, er würde nie wieder einem Miſ
bruder n Päckchentragen ſeine Arbeitskraft zur Verfügungſtellen. Am ſchlimmſten fühlt ſich aber die edle Zunft der e
und Schieber, die nicht mit ihrem richtigen Namen benannt wurden
benachteiligt. Sie haben einen ſcharfen Proteſt losgelaſſen und
gedroht, in Zukunft die ſo ſehr herbeigeſehnte Einheitsfront zu erſchüttern, indem ſie eine eigene Liſte aufſtellen würden.
man tau,“ ſagte Fritze Hoffmann, „dann folgen wir ehrſamen
Eckenſteher nach!“

u der kürzEisleben. Kohlenoxyhdgasvergiftung.
lich gebrachten Meldung von der Vergiftung des Milchhändler--
ehepaares Burghardt iſt nachzutragen, daß jetzt auch Herr Burghardt im Krankenhanſe geſtorben iſt. Nachgewieſenermaßen liegt
Vergiftung durch Kohlenoxydgas vor.

Hergisdorf. Morgen abend 7 Uhr findet im Lokal des G
Hetzſchke eine gemeinſame Mitgliederverſammlung der
ſtatt. Genoſſe Müller (Eisleben) ſpricht über die Aufgaben
der Vereinigten Sozialdemokratiſchen Partei.

Die Arbeiter haben ja ſowieſo nichts mit der Wirtſchaftsliſte ge des Jnnerr
beſtrebt war keinen Arbeiter mit auf die Liſte

eamten und Angeſtellten aber werden über die
Sie werdenklar erkannt haben, daß es für ſie nur eine Löſung gibt, nämlich

Nordhauſen. Zum Schweigen gebrachter Kläffer,Die Nordhänſer Sgemei ine Zeitung“, die das Urteil im Rathenau
Prozeß ein Raſſenurteil genannt hat, iſt vom Miniſterium

auf drei Wochen verboten worden.

Aus der Geſchäftswelt.

Guter Rat.
Eine Geſchichte für jung und alt.

Sie wollte zur Nachbarin gehen; vielleicht wußte die einen Rot
Deren Kinder waren friſch und kugelrund und den ihren wollte
nichts ſchmecken.

Sie betrat die ſaubere Stube der Nachbarin. Alt und jung ſaß
gerade bei Tiſch und ließ es ſich gut ſchmecken.

„wenn doch die meinen einmal ſag„Ach,“ hierte die Frau,
eſſen würden.“

„Ja,“ ſagte die Frau, „denen ſchmeckt es immer; ſie wollen aberauch nichts anderes mehr als Porath. Kennen Sie Poraths Kinder
und Krankennahrung nicht? Das iſt die Hafer-Kraftkoſt für jun
und alt in geſunden und kranken Tagen; ſie ſchmeckt vorzügli
und iſt nahrhaft, ergiebig und billig. Den Erfolg ſehen Sie jal

So ſprach ſtolz die Nachbarin.

Runge dein
et

e

reinige und blefcht die Wäsche
in einmaligemdurch An les

Nerckſeuers für die
äsche, größte Rohlenergparnis.“)

9 Der enthält Keinerlet? schädliche Sestandteſſe,
es achont und erkält die Wäsche, weil es das wei-
malige Rochen nd die Verwendung von Waschbrett
ad Sudrste üuberftüssig mackt.

S

Poersi, das leoctatg Waschmitte,

kurzen Rochen und

Serd ferner
Se
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Greppin.
Meldungen an den v Austräger oder an

den Ortsvorſitzen erbeten.
TüFraarbe eine neErdarhelter

für dauernde Arbeit beigutem Verdienſt geſucht. Volk re
Zu melden bei

weitestePrager, verdreitungs
Nmlliche heſanntmadhungen

okoludenuckerwaren usw. 1 für
den bestenprels Zum Cedächtwin an e Revolution

kaufen Wiederverkäufer am bill n a IAIIE III u nern Novemberverbrauch treten r
Bachran Co. gegenüber Börſe. r wer be u gert Fze und Hehoes ine ob n

t erſcheint die Nummer 946 „Wahren Jaeo 1 tomat r cen zum 9. November als feſtliche Av o envgs öorni B. 3300

zahlt ſtets oW Fachgeſchäft

Paul Kochanowski Gedenlſchrift der Revolution
Die Nummer iſt textlich und zeichneriſch be

ſonders ausgeſtaltet, und heben wir aus dem reichen

Edelmetallverwertung
Neue Promenade 1.

Telephon 9080. b15Bücher
Vetliebsrüte Geſe

ausführüch erläntert von Hr. Veorg Flatow
ſeſern wir immer noch, ſolange der Vorrat
reicht zum ermäßigten Preis von 580 Mk.

e

Ken e t
ertikos,e

baum, S

nöbel-Thormann

Brüderstraße 14

t 3 r echtEiche 150000 Szimmer von o
7p1 od. Küchen

000 Mk. an ſowie alle

tiſche in i und
Stühle, neuu Febr.

in gr. Auswahl. preiswert.

Jnhalt hervor:

epiſtel Zwei Jubiläen

1848 1918

rarrg
e

s 9. November
Dieſe

2 Bde, 1, Teil 25 Mk. 2 Teil 70 Mr. V

Bu ndlung der VSPD.h ehe
empfiehlt preiswert
od. Schmelsrer,

Gr. Märkorstr.

Der 9. November in Doorn Wilhelms November-
Enropa. Von Max Barthel

Dem Dichter der Weber z: Eine Hauptmann Ehrung
November. Von Ernſt Preczang Der

Umſturz aus der Froſchperfpektive. Bon Nikolaus Klotz
huber Denk an den 9. November z Der Befehl an
die Sonne Wilhelms Nachfolger Alle Neune am

Der Monarchiſt Hobelſpäne uſw.
Gedenknummer des „Wahren Jacob“

koſtet 15 Mk. und bietet unſeren Zeitungsträgern
und Ortsvereinsvorftänden günſtige Propaganda

Verlag Volksblatt G. m. b.

1 Zählertarif.
a) Licht bis 5000 Kilowagttſtun Be
b) Kraft bis 5000 aneeeeer

darüber 28,60 Mk. ſe
2. Pauſchaltarif.

durch Umſcha e eine
Lampenpaar.

leuchtungslampe.o) 62,60 Mk. r an Wechſelſtrom angeſchloſ.

n

1265,20 Mk. für an Gleichſtrom ang
Klingeltransformatoren.

(GlimmlichtKlingelanlagen).
II. Abnehmer über 50 Kilowatt pen

J. Abnehmer bis einſchl. 50 Kilowatt Anſchlußwert.

darüber 58,90 Mk. fe

180,40 Mk. für eine a allamv

v) 96,70 Mk. ter eine automatiſche S

lingeltransformatoren.

e) 19,00 Mk. für Klinoelanſchluß

Außer der Grundtaxe.
a) 19 40 Mk. fe Kilowattſtunde für die erſten

i Kilowattſtunden;Petriebsrüte Praris Leder h e Uuſrrierte, ſacyriſche, b) 18.80 t am. für die nächſten
ſozialiſtiſche Anterhaltungszeitſchrift. 10000 Kilowattſtundene genunmaener Beſtellungen müſſen baldigſt geſammelt werden 1800 den le wattſnrnde für wetrre Kilowatt

w e e e Gohenbeeher- und ſpäteſtens am 30. Oktober unſerer Buch wogte ar W
handlung, Große Alrichſtraße 27, vorliegen. S d ar ewehie ſonſt Un t

weiter ſo ſprunghaft in die Höhe gehen, m
Preiſe ſür Rovember noch erhöht werden.H.

Halle, den 20. Oktober 10922.,

en Der Magiürat,



So 6. T A III w.m Btertoid re de c Z Karl Oöring, fritz 2öiien,

W r nJ Arie
Palast- Theater

non enktts, Könnorn ung Votttn aweke
Clemens Schubert, u choge Co. Könnern (Saale)
Behnmatouauen un Koioniaiwaren-

Theodor ren
Schuhbhaus Aus Hoffmann

inh. HugoKlose Schneudſte Rol-, Manviet-, Eſaenw. Se ren b per

Memegd er Nr.
„Köobler erier erger- äeh

u m rruhrurheh S
W Bitterte

Markt 14/16. M a Modewaren.
fierren- und DamenKonfetelena.

Foe Schn r tScher- Sohru v A. Hort Inhaber Nickelwar. Berstecke eQun m M ron, Fchirme. Sthcke.

Koloniolweren. ZigarrenManufadt. v. Rode waren. a
meochermstr.

A. Sohdizo, o 33, Telefon 804

Landund Rolonletweron, Sodfrochte

ar Richter, Kolonfetw. 7 Laner wen

M a W WArno Klopfar. Schkeudſtz etfolge Könnern Dr. Jon ohne WReſchheltiges Lager in 7 Bouboirer und Johbannerrtr. 118.
Amtlichen Schuhwerea. Deotfer ſjoder Art. Fabrrodren.. KRlerwnerel

serenten ſogen Wert auf Kundsohaft aus dem werktätigen Voko.

ſauſten ſern S do. h.
faktur- Kurz Wotö- u. Vohweorenv., T
Her re u. Damenwäeche. Dewem- J
6 T k Rohbrenstr.4 n nari, fanegeche Nr.

eede ne l Manau u. Modewarei
Sporial- Gorhan ferr Dewenru tierr en onfſekt.

Beruſ- u Arbelteble dung eJ. Ia N. Rod. Ar
er Hause t Herr Knob-, w t t ßSport u. Herufe- ſie dung Woche u gang a

orer fGehr. Meyer. KreJohannes Gleds, ar air. 10. hene Deruga

Feinet r wei ar Demon kleide
Herm. Weisse Nachf. e

Bur getr. 7 Spexz. i Damenpatz. Weſt u. Woll weres.

Seraer Kleoſderstoffe re
S gegen ber Palast- Theoter tetlerche Str. 4

Naſſeeche Rr. 13. fOegr. 1857Ostwal forneprocher
Tekotoges. Korsetts Ströme Woche

Annehmeost Wolfener-ne Panrnn kehren ar an ch r.
inh. Arthur Hegemann. Oberhecnd, Krag us w auf neu!
Paul Rasack, Merut Brunongack. Borgetr 2.

Sperial-flaus für Fahrräder und Frage

Otto Leohmann, Schlobstr. I8.

ULederwaren, Tlihte. Muitten, WAacho. tioie, Note w Ach
Erion G6oi0ehchun haus Rokoro ſote, Motzen, Herrenartlk

Burgetr. Markt 15Vninmnancer-Sehuvb aus
Kalser er

/iug. fienas, 50h6uhn
KAKaugust rauh O. Nartmusg, lanere bie
Hurgetr. Teol 165 Doarobl Ecke Zlimmerutear ronlabrik Speriel- Zigarren Oerehnt

O vſttorſoſa
Ai Mahleaſabrik sieom eilt es

I Schneider Fahrröder Nah man
Gram mophone glei Lampen. Krooen-

Hellesthe er. M fernepreocher 381.

7 eir.7] A. rausech, MechlAbfahrt der Zuge Halle-Leſprig und r e m O. ntr aus VFohr u. Kochen E. Clam Markt 3 HaKap dedurg ad Herr. Gard. 1.b. Preis tungeerit. a. Spreweren.Co a u a 7 ren Siei- Drguntoni-nn e z v er i w e2 i 7 u J. Waymayer, o breenen Fernerad zu 7 h 740 Collegienstr. TB8.Sei z. 7e a u s u B. Frolmann, Torgauer-lLeiprig llihebte lehnt etr 19. Manuſanturweren, fern
Schkeuditz u 7ui 7 z 72 75 W echoousastattung., 9Meile an 5 e 7 3 ga gus oll waren u. Schub waren Leipaiger Sraces 64ad en u W a v tStumadort S 11 mCoöth n i CMagdeburg a z s im arl MülleAdfahrt der Zuge Hane- Haierataot- tiſoesnvim ad zurück. Oonpf. Solſootadeſt. r

u 5 e e u il G 9 a 200 t aba r m z 7 e 242on 2e du ger W u i2u edernahme romvi. Bee gungen so w. Teillieferuog K:

u 10 1 2 Tocrges. Wde tt e 3 Garderobe zu en bekannt dilligeten Preises. von
Hrochieid Backeretr. J. Almann, Martt WFortuna, Kaufhaus für Herrenmoden, Bitterfeld. r r t eund Kind. Konlektlon. u. erur. leW Hoſe Herwann Wolnoek, Curt Forbor

Schuhwarh. Pannler e Heusachkel, Kur-Angemelnes, Lebens- Mehr u. Futtorert., fAra-- Le Markt. Maß u. Raparetur- dieu. Genusanitiel. geg 99, Ecke Oleariueetr Be ie II. C Ielefon 5920. Aroesse Reparcturwerkat. gesch. Arb. Lux- Schun. gri

Benno U Rohlands Maß u R miviawaren, Landesprod. Schuh waren u. Art. we

e er. n. Hexrogſ, Le wämal Rojoniata. I. ſ. Koleer Ken
er h Wein- Tab -Zinarr.-Haig.

rot d Herm. Valſer, H. Ge7-Prime reingerehmolrenes, moarinireies Rinderfett t Morte Sanlexoid x m dorgeh S 5 i
Naturprodukt ohne roten Stretten. en. 100 Fengehant, Jener gröeeie Erxfedixgkeft, e 77 Sp. Z r u

usw. Spltalso Gebinden von 90, 100 Pid. u. Berrels leferber. Einkauf Vereigigungen erheahen Vorzugsangebet,
Dampfialgachmelze- und Spelsetaotttabrik, Aktiengesellechaft, Halle a. S.cedröder Scr SLchuize, Serne, J

S e hFr. Schöndrodt, Mernts Sarſcoſt. Ki. di morekeitr
re rade Nahmaechineo, Fahrräder, Nahmagchloen-Kinderwagen Wanſen. u Rovaraiurwe ment

ver ſElsenberxHermano Künlo A. Lager in
Linoleum Tepetes, teu- u. Kochengeräte

Oerchenkar ikel. Eleg- Repereturwerketstte
222 W W oiſt, Sergoirade 51

(old, Silber. bren. Onische h
Eigene Reperetur-Werkatätte im

eoßola Wolkt, rake 7twrul 912 Sr. 1894
Gold llbor. Udt en und optleche Waren

vo Liobmann, Hailſesche Str. 14
Kriotall, Preseglas. Porzellan, Steinget

Emil Ehricke., innore Biemarckotr. 19
Adi Glas, Kriatell Porzellan Steingut, BIder.

Feneterlabrikatlono Keparsturen.i Rauobtuss, Burgsir. 47
Ga'anterie-, Korh- uod Sploiwaron.

Telefon Ruf Nr. 6139. 5539 u. 3524 Joldene u. w. MedoN-n. Telewr. Adr. Talgrehmelze-Haheoaale. Sul. e 28
el und Poleterwaren.

Friedr. Holoftolsen
Rind- und Sohwelno-

Schllchteret
Kleine Broubausstr.

Paul Fiochor,
Oroagee Steinstrasse 40

f. Fleiach- u. Wuretwarena
Telefon 2725.

Kurstreaeetce eares, Unr -Hep- V. Büdereinrahm. all. Rri.

an La Kart MUUer, Spitalatr.T Glaa, Porze an. Wieisgu
Polaterw. Spielworen.

Wolll, inh Rorſ WolfGuet. Relone, Nach Tor rigcheratr.
ihn Paul F Bahn Bucnhb., fGalanm- Papier-p. fern Zu u. u Schrelbw. Bilder einr.

kurf oben SchokoladeHalle a. S. Or. Steinstr. 61

nd

Lelpziger Str. 10. SplelH. C. U öbner, r fau on LeDav u s6 mm A. G. Halle.Tele on 3345
l Fleſach- u. Wuretwoeres.

Vereinspt elze.

Aug. Thurm's ſob-Sohſächterei Wih bavorfeſ
Fobsehehterel und Wursttadr ſ. Womrftadrſtanon mit elertrizeben Detriodes

Empkehle nur le Fleisch- u. Wuret-inheber Friodr. Murmw waren. Notechlachtungen werden
auf achnellctem Wege ausgeführt.
Reſlstraese 23. Telefon 967.

e Hu Cale Kobelln e e
an. Saffert, Ratswaſſ i

oganteste Ausführung imil. Diucksachen.Win Redner ſieht

Klrchrtr. 13 und Kalserttr.
Schuſdocher, Schreibutenellien. GOetchenkartikel

Nwe. AnnaMeyerburguir4 J. Haone, innere Zörbigers
Spez -Oesc. fur Setfen, Strafe 32. Sattlerei
Kerzen Barolen u. Bezen Sperlelitat: Leder waren
h

B gesch. Fernepr.2s91 innere Siemerckair
Moao. Mindereien jeder Art. Zigarren, Zigarreen., Tab.

o Grätenhbaitpichen r
ut ortiertes Lager inLudwig l ine Unren und Gold waren.

Reparoturwort teil
27 Farben am p-t dal ginn

ach manner Drogerie von A. V. Hasse.
St. Wodrzlott,

Spezial- Maſsaechan. Elgene Reperatur wer agtelle.

er r 2

rn Dangemitte l.NManuiaxtur, e Hans Mladlsch, Tel. 120,

eingut. Zigearren, Zigaretten
U. Bahn- A. Keataach Nach lak.
bolstrt. u. Mas- O. MRlehbe, Maniiektur- u.
h tert. er Modewaren, Damen u.lerre Tel. 163. erregtKarl Pfeiffer, Noumarktfischhaſf

Ankaut von Sehlagehigferden joderzolt.

dricheplata 9Otto Thürmor, un e m a veen nKolonien wel Dot natie, ein er a Aer 6633.
u Torgaueretr. O. See vogel, Brolieatr. 25,

Schneidermeir, nliertig. Schuhwarenhaus, braun.,
eleg. Herren u. Damen acowars- dar. Harr-, Dam

Lebensmittelhaus Nord, r Hüther,
emptlehblt 2elne Waren u. Felnkoet zu billig. Tegerpreie- Kolonialwaren Lore Spirituosen Fruchtwein

franz Schumann, Gobr, Ronnoburg, Sooſmühſen
Kolonialwaren, Tebak und Zigerren, Keffe-Röcterel. Meh- u. allen Stedttellen.

ard. Relehh. Stolllager. u. Klodersehub waren.Mille Fien a Fort L
ber ma Iu r Emallle, ieletr. e Si

ertas. ber war,, Ceschenkarwel.
in. u A. nuhig, Photograph.,Br Rodmarki 12, Workatattelung, Bääh, tur Photographien innen

EA und Muoib vor und auben Aulnahemne
meeOttos chauo, K59 Mähilderg wo ne

Kudſoſf Apel, Gustav 8ognitz, rietsenermeteter, Hor mann Klose,
Halle a. S., Halber- Hardenbergetrasee 2 Telephon 3336 Or. Drunnensttrasese

etaditeratr. 5. Tel. Ewpteble los Flelzch- und Wurrtworen. Fleisch- u. Wursntwar.
W—wzu T

Nolonlel wer l. Wutetwar.
Brillen. Oegrondei 1013Apenſ. F
Oiſe Hauſe Nachl.

Galant, Spier-, Kurz wer

e n cerVeſs- v Haus u. Kuchongerate
Karzehgsrmair-Palawar, M. Schon Hoheetr 10

Schnittmuster Halle'sohe Boordigunqsanstaltiſi e perW. doet, S Max Burkel. k. Seine 4. Telephos 6993.
t Baugeschäft Hermann Meise, e

Reparaturen Tet. Maurer Zimmerer Tlchler Glazerei e m ve

Hut- u. MataLag- Herren Schneidermetr, Mab- Anweche. Herrenartikel. ſertHerr-Koo Pelz tie

Oskar Reime
soholersvot 22. Engel- Orogerie Autohaus Gebr. Wurmstich Co., er n Funerartixei ſeder Art

7 awe reiner Lauchatedter Straeee Telephoo 3998
elephon i8332 Autow-werhetetto Belitzos 2 hE. Prolſer, We rieegergg

h Koloniol w. Lebensmittel
e2chet Maier Vaec- Erich Paul.

u 7 nach Tellaabiu-r i tierren- e Knaebunkonteki.

tie u ar zWHeior ſtyssel. er. ver Reper et

Carl u Rohlandetr.Oesch. l. el Licht-r ch Uhren, Oold, Brillen. El
Repareturweruatatt.

alt anl u. ämtl Bed e
Osram-Verkaulssteolle.

e h
ohannes Sonraus Paul Bassin, a n

Markt. Fernruf TI. hofetr. i. Putz-, Mode-Wolb-, WelBw., ferrenarit

elh. Reichahotc h o u Spielplan Paul Vllech Macht inh.Reideburg e W Vebigau M n h Zigarett.

r u u ar ev.F r s r Papi ar enterte- 7 DrogeritModler. 8üschgort, re Ukale u. Sie Farben. Lac piä“
Min wochs u. Bean. Erutl. Orcherter. c Drucherst. Tabak. Zigerr. ett

F. anmans, nen di etze re KolonialwarenKoblen Beumateriehen Dagekaſt. s, Prouß gehe Staatsiottorſo. Oskar sch, re
f. Kuchengeraie.
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